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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Jeiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
Im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bi 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mt. pro Quartal, 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Der Befähigungs nachweis. 

Eines erreichen die Zunftfreunde von der Re- 
gierung nicht: den Befähigungsnachweis. Und 
erade dieſen fordern fie am keidenſchaftlichſten. 

ie Reichsregierung fieht ein, daß hier etwas 
Unerfüllbares von ihr verlangt wird; deshalb 
zeigt ſie in dieſem Punkte eine an ihr gegenüber 
conſervativen Wünſchen ſonſt nicht bemerkte 
Widerſtandskraft. 

Ueber den Befähigungsnachweis herrſcht noch 
immer Unklarheit. Manche Kandwerker erblicken 
in der Meiſterprüfung nur die Vorbedingung 
für die Lehrlingshaltung, fo daß, wer nicht 
examinirt iſt, wohl ſelbſtändig ſein Handwerk 
ausüben, aber nicht Lehrlinge halten darf. 
Andere wiederum wollen die Jührung des 
Meiſtertitels von der Ablegung eines Examens 
abhängig machen. Beides wäre eine mildere 
Form des Befähigungsnachweiſes, aber unmirk- 
ſam im Sinne der Zunftanhänger. Die Führer 
der Innungsbewegung verlangen den echten und 
rechten Prüfungszwang: Wer nicht geprüft iſt, 
darf kein Handwerk treiben. Diefe Form des 
Befähigungsnachweiſes, die — das muß man 
zugeſtehen — die ke ronſequente ift, ruft die 
Aritik in jo hohem Maße hervor, daß ſelbſt die 
entgegenkommendſte Regierung darauf nicht ein- 
ehen kann. Ein ſolcher Befähigungsnachweis 

edeutet einfach, daß derjenige beſtraft wird, der 
auch nur einziges Mal in ein Fach hinüber- 
greift, für das er nicht geprüft iſt. dadurch 
aber würde eine Abgrenzung der Gewerbe 
nöthig, eine genaue Zeftftellung deſſen, was in 


das eine und was in das andere Zach ſchlägt. 


Und eine derartige Abgrenzung hält man heute 


für möglich? Jeder Meifter, der eine Arbeit an⸗ 


nimmt, ſetzt ſich damit der Gefahr aus, daß eine 
Commiſſion oder die Polizei oder der Straf- 
richter dahin entſcheidet, die Arbeit komme ihm 
nicht zu. es würde Denunciationen, Streitig 
keiten, behördliche Einſchreitungen regnen und 
der Handwerker empfände bald, daß der ganze 
Befähigungsnachweis kein Vortheil, ſondern eine 
läſtige Zeſſel ift. Eine Unzufriedenheit entſtände, 
die ihre Spitze gegen die Regierung hehren 
würde. Das alles iſt mit mathematiſcher Sicher ⸗ 


heit De es muß kommen, weil es 


die Reglerung verhüten, und da 1 


Der Rebellenführer von Sumatra. 


Kiſchin, der Schauplatz des gegenwärtigen Auf- 
ftandes in Kolländiſch-Hinterindien, iſt der Candſtrich 
an der nordweſtlichen Küſte von Sumatra. Die 
dort von den Holländern beſetzten Punkte ſind 
die Rhede von Oleh-Leh und die mit dieſer durch 
eine mehrere Kilometer lange Eiſenbahn ver⸗ 
bundene Garniſon von Aota-Radja. Die Einge⸗ 
borenen diefer Gegend, die Atſchineſen, find die 
raubgierigſten und wildeſten des ganzen hollän- 
diſchen Colonialreiches. Sie beherrſchten einſt 
das ganze Gebiet von Sumatra und ftreiten. bis 
heute mit den Kolländern um die dortige Kerr⸗ 
ſchaft, während die anderen mehr oder weniger 
friedlichen Stämme ſich bald dem einen, bald dem 
anderen der beiden Rivalen anſchließen. Die 
Zürften oder Radſchahs der Atſchineſen find die 
hochmüthigſten und am ſchwerſten zu bändigen. 
Der Held der gegenwärtigen Ereigniſſe, Tuku 
Diohom oder Umar, wie er auch genannt wird, 
befand ſich ſchon mehrmals freiwillig in den 
Händen der Holländer, die jedesmal, trotz der 


Liebesmwerben. 


Roman von Gertrud Franke-Scievelbein. 
6) [Nachdruck verboten.] 


„Onkel!“ ſagte Ulrich, aus langem Sinnen auf- 
fahrend, „konntet Ihr denn nicht .. Ihr wart 
doch wie Brüder, du und Klodt. ..“ 

„die junge Welt!“ lachte Sanden gutmüthig. 
„Sollteſt doch wiſſen, Junge, daß der Klodt, wenn 
er ſich mal in 'ne Zdee verbiſſen hatte, fo feſt 
dran hing — die Zähne hätt' er ſich eher aus- 
brechen laſſen, als den Kappen hergeben! 
Derſucht hab ich's natürlich... mit Engels - 
zungen, ſag ich dir! Hat denn auch zuletzt noch 
'nen Krach geſetzt zwiſchen uns... Schrieb noch 
ab und zu, der Starrkopf, un paar froſtige 
Epiſteln. Und als auch die ausblieben, wußt' 
ich: aha, man ſchämt ſich! Das neue Gut Dultberg 
— na, kurz und gut, damit hatte unſer alter 
3 ſich gründlich reingeritten.“ 

lrich grübelte, den Kopf auf die Hand geſtützt, 
vor ſich hin, mit der Zußſpitze leiſe auf den 
Teppich klopfend. rde ge f 

„Die Toska hat mir's nachher erzählt“, fuhr 
Sanden fort, „in einer een Stunde, die 
übrigens nichts Seltenes mehr find bei ihr. 
Greulicher Reinfall mit dem Dultberg. Ein Boden, 
auf dem jeit zehn Jahren Raubbau getrieben 
war .. . Inventar äußerlich augenblendend auf- 


geputzt . Schloß, Wirthihaftsgebäude, Ställe, 
alles friſch beworfen, blitzblank, innerlich ver 


ludert, Schwamm und Wurm drin. Nach ein 
paar Jahren ſagt ſich alſo mein Klodt (leider um 
ein halbes Menſchenalter zu ſpät): zum Land- 
wirth haft du am Ende nicht das Zeug. Willſt 
dich alſo lieber zur Ruh ſetzen, beſchaulich leben, 
Rofen züchten; Waffen ſammeln, glorreiche 
Familienchronik fortführen 

„Herrgott, der!“ warf Ulrich dazwiſchen, „ein 
ſolcher Jeuerkopf — alle Tage ein neues Project! 
— Der ſtillſitzen — Rofen züchten!“ 

„Nag wohl doch endlich mürbe geworden ſein! 
Und dann das Schichſal mit den Jungens.“ 


Donnerſtag, 9. April 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


ſchrecklichſten Metzeleien, darunter die meuchleriſche 
Kinſchlachtung einer ganzen Schiffsbeſatzung, die 
mehr oder minder ſein Werk waren. feine „fürſt⸗ 
liche Würde“ anerkannten und ihn unter Aus- 
ſetzung eines beträchtlichen Jahresgehaltes als 
willkommenes Werkzeug zur Unterwerfung der 
Nachbarſtämme verwendeten. Tutzu Djohom iſt 
ein hagerer, ſchlanker, 30- bis 0 jähriger Mann, 
gleich dem größten Theile ſeiner Genoſſen Moslim, 
womit er es übrigens im geheimen beſonders 
nicht ſo genau nimmt, und ein gar gewaltiger 
Kämpfer und Heerführer, was ihn in Derbindung 
mit einer unglaublichen Verſchmitztheit und weil 
er bereits mehrmals Gelegenheit hatte, die 
holländiſche Ariegstehnik kennen zu lernen, zu 
einem der gefürdtetften Atſchineſen Häuptlinge 
macht. Nun ift er wieder einmal entwichen, 
und zur Abwechslung — denn fein einziges Ziel 
iſt der Krieg, gleichviel gegen wen — ſammelt er 
jetzt die Stämme, die er eben erſt bekriegt hat, 
zum Aufruhr gegen die Weißen. Jetzt wird 
es bedauert, daß man den vielfachen und 
blutgierigen Meuchelmörder von Frauen und 
Kindern, ftatt feine „fürſtliche Würde“ anzuer- 
kennen, nicht erſchoſſen hat. Hoffentlich gelingt 
es diesmal den Kolländern, dieſen ſauberen 
Zürften in die Fand zu bekommen und ihm fein 
Kriegshandwerk ein- für allemal zu legen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 8. April. 

Die Errichtung von Getreidehäuſern. 
Berlin, 7. April. Der Forderung von drei 
Millionen zur Errichtung von landwirthſchaft⸗ 
lichen Getreidelagerhäuſern iſt eine ausführliche 
Begründung beigegeben. Eine Beſſerung der 
Preisverhältniſſe wird Köber wenn die Land- 


wirthe jelbft einen größeren Theil derjenigen 
Maßnahmen in die Hand nehmen, welche jetzt 
dem Großhandel zufallen, alſo die Concentration 
der vielen kleinen Beſiände der Produ- 
centen in großen, als Kornhäuſer mit 
maſchinellem Betriebe eingerichteten Magazinen, 
ferner die Trocknung, Reinigung, Sortirung, 


Miſchung und directe Derladuug der zuſammen⸗ 
gebrachten Waare. Als Vorzüge der 11 e 
eben dieg will werden gerühmt: die beſſere Möglichkeit, das in 

mit Renk gung, Trocknung. Mischung und Gortirung zu 
einer möglichſt guten, gleichmäßigen und leicht 


abſetzbaren Waare herzurichten; ferner eine Regu- 
lirung der Preiſe durch Abgabe des Korns 
aus dieſen Kornhäuſern nur nach Maßgabe 
des ſich fühlbar machenden thatſächlichen Be- 
darfs, alſo durch Zurückhaltung des Ange- 
botes; die Eröffnung eines gefunden Credits 
für die Landwirthe durch Lombardirung der 
eingelagerten Getreidebeſtände; die möglichſte 
Verbilligung der Handelsſpeſen und Transport- 
koſten beim Derkauf des Getreides durch die 
Vermittelung der Kornhäuſer. Es wird dann 
ausgeführt, wo ſolche Einrichtungen bisher ſchon 
Boden gewonnen haben. Der Ausbreitung der- 
ſelben in Deutihland ſtanden theils techniſche, 
iheils wirthſchaftspolitiſche Bedenken entgegen, die in 
der Begründung angeführt werden und deren 
Widerlegung verſucht wird. die Staats- 
regierung hält nunmehr den Augenblick für ge- 
kommen, der Candwirihſchaft durch eine finanzielle 
Förderung der Bildung von Getreideverkaufs- 
genoſſenſchaften mit ihren erhofften günſtigen 
Wirkungen auf eine beſſere Derwerthung des in- 
TER EEE SEN c ccc ccc 


Er ſchwieg ein Weilchen, erhob ſich schwerfällig 
und machte ein paar Schritte. Die Hände auf 
dem Rücken, blieb er dann vor Ulrich ftehen. 

„Mit den beiden Jungens“, wiederholte er. 
„Der Victor, lächerlich das Ebenbild des Alten, 
vertrauensſelig, weichherzig bis zur Derrüchktheit, 
ein Cavalier ohne Jurcht und Tadel — der jagt 
alſo gut für einen Kameraden, der wegen Spiel- 
ſchulden in der Klemme ſtecht. Denkt: Dein 
Alter hat's ja. Na, und wie's zum Klappen 
kommt, hat der Alte die paar Tauſend Mark 
nicht, 'ne Lumperei ſonſt. Kätt' fie vielleicht noch 
aufgetrieben. Aber der Junge kommt erſt 'raus 
damit, als ihm das Meſſer an der Kehle ſitzt. 
Na, und dann —“ 

Er ließ ſich wieder in den Seſſel fallen. „Das 
ſag' ich dir jo im Vertrauen, wie mir's die Toska 
gejagt hat“, ziſchelte er mit dünner, heiſerer 
Stimme. Es hieß beim Regiment Unfall auf der 
Jagd. Die Alte ſpricht nicht davon. Defto mehr 
von ihrem Leopold, der immer ihr Herzblatt und 
ihr ſo ähnlich war wie der Victor dem Vater: 
ernfthaft, nachdenklich, von einer ftillen, paſſiven 
Dickhöpfigtzeit, die bei aller Sanftmuth auch nicht 
nen Zoll breit nachglebt, mit dem unvernünftigen 
Familienſtoh der Dörrings behaftet — fie ift eine 
Gräfin Dörring-Wahlhaufen — fo kitzlich im 
Point d'honneur, daß die Kameraden ihn wie 
ein rohes Ei behandeln mußten. Und will's das 
Unglück — ſeit Dictors Tode war er eigentlich 
ſchon nicht mehr normal — nein, nicht recht 
normal. — Er ſchnappt alſo eine Bemerkung auf 
.. „ man munßkelte doch fo allerlei — —“ 

Ulrich lief ein Schauer den Rücken entlang. Er 
hatte fie kaum gekannt, die beiden, aber ihr 
Schickſal erfhütterte ihn bis in die feinften 
Nerven. Er fuhr ſich über die Stirn und ſtarrte 
mit gequältem Ausdruck vor ſich hin. f 

„Alſo der auch“, fuhr der Baron mit einer 
gewiſſen erkünftelten Jovialität fort und wirbelte 
die Daumen um einander über dem hochgewölbten 
Bäuchlein, „durch alle Zeitungen ging damals die 
Geſchichte mit dem Duell. Hab's auch geleſen, 
konnt’ aber dem Alten nicht mal 'ne Eonbolenz- 
harte ſchichen. Denn der hatte ſich jetzt gänzlich 
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ländiſchen Getreides eine wirkſame Hilfe ange⸗ 
deihen zu laſſen. der Staat wird ſich aber nicht 
darauf einlaſſen können, ſelbſt Träger derartiger 
Einrichtungen zu werden und den Betrieb auf 
feine Gefahr und Rechnung felbft zu übernehmen, 
fondern die Kornhäuſer werden nur aus 
ftaatlihen Mitteln, möglichſt in Ueberein- 
ſtimmung mit den Wünſchen der Betheiligten 
zu erbauen und ſodann an leiſtungsfähige 
Corporationen zur Benutzung und zur Dermal- 
tung gegen Entgelt zu überlaſſen fein, Man 
wird ſich vorläufig damit begnügen, nur an ein- 
zelnen, beſonders geeigneten Punkten oder an 
mehreren Stellen gleichzeitig, jedoch innerhalb 
eines gewiſſen, geographiſch beſchränkten Pro- 
ductionsgebietes, Kornhäuſer zu errichten. der 
Staat wird mit der Errichtung derartiger Korn- 
häuſer nur allmählich vorgehen. Diejelben werden 
ausſchließlich an Waſſerumſchlagsplätzen und an 
Bahnhöfen zu errichten fein. 
* 

Nachdem der Sinanzminiſter ſchon in feiner 
Etatsrede eine Creditforderung für die Errichtung 
von Kornhäuſern in Ausſicht geſtellt hat, kann 
die Einſtellung einer Pauſchſumme von drei 
Millionen Mark in der neuen Eifenbahn-Eredit- 
vorlage nicht mehr überraſchen. Nach den Aus- 
laſſungen in der Begründung der Vorlage will 
die Regierung das Hinderniß, welches bisher 
darin beſtand, daß die Anſichten über die Bor- 
theile dieſes Syſtems in landwirthſchaftlichen 
Kreiſen nach wie vor auseinandergehen, damit 
umgehen, daß ſie verſuchsweiſe den Bau von 
Kornhäuſern an denjenigen Plätzen in die Hand 
nimmt, woher Anträge an die Regierung in dieſer 
Richtung gelangt ſind. Eine nicht geringe 
Schwierigkeit wird freilich darin beſtehen, daß, 
wie übrigens felbftverftändlidh, die Regierung die 
fertiggeftellten Kornhäuſer nur an kapitalkräftige 
Verbände vermiethen will. Dem Vorſchlage, die 
Landmwirthihajtskammern zu Trägern dieſer 
Unternehmungen zu machen, würde die Regierung 
nicht abgeneigt fein, aber — bemerkt die Be- 
gründung — die Zukunft wird erſt lehren, 
ob die Kammern geneigt und geeignet 
fein würden, ſich dieſer Aufgabe zu unter- 
ziehen. Es wird ja auch erſt durch 
die Verſuche ſeſtgeſtellt werden müſſen, ob die 
Kornhäuſer — mag man darunter Silos nach 
fteden — den Erwartungen, weiche auf fie ge 
werden, entſprechen. Don agrariſcher Seite wird 
bekanntlich vielfach behauptet, die Kornhäuſer 
würden für die Landwirthſchaft nur dann von 
Nutzen ſein, d. h. die Auſſpeicherung der Ernte 
würde nur dann höhere Getreidepreije herbel⸗ 
führen, wenn gleichzeitig durch den Antrag Kanitz 
die unbeſchränkte Einfuhr ausländiſchen Getreides 
verhindert wird. So viel liegt ja auf der Hand, 
daß die Zurückhaltung des inländiſchen Products 
in den Kornhäuſern ſehr leicht nur die Wirkung 
haben kann, daß das Angebot ausländiſchen Ge- 
treides um ſo ſtärker wird. 0 

Auffällig iſt übrigens die Dialektik, mit der der 
Einwand, daß die ganze Einrichtung ſchließlich 
auf eine Bertheuerung des Brodgetreides hinaus- 
laufe, zurückgewieſen wird. „Dieſer Einwand“, 
wird gejagt, „trifft nicht zu, denn nicht die Ver- 
theuerung der Brodfrucht, ſondern der Ausſchluß 
der „unlauteren“ Elemente des Handels — an 
einer anderen Stelle heißt es „des Großhandels“ 
— von der Preisbeſtimmung des Getreides, über- 
haupt die thunlichſte Beſeitigung eines un- 


nöthigen (2) Zwiſchenhandels, eine Ausgleichung 
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verkrümelt, wie'n angeſchoſſener Edelhirſch. Don 
Dultberg war er runter, hatte das Jammerneſt 
losgeſchlagen und keine bleibende Statt mehr. 
Ne Zeit drauf aber verfiel er richtig wieder auf's 
Ankaufen. Diesmal ein nettes Schlößchen im 
Mär kiſchen, Lettow hieß es. Großer Garten, Park, 
etwas Wald ... Gtallung ... keine Mühe, bloß Ver- 
gnügen ... fo recht was er braucht.. .. Ein 
anderer Käufer kommt ihm in die Quere, will 
ihm den Biſſen vor der Naſe wegſchnappen. Er 
greift zu . .. und hat in der bekannten Alodt- 
ſchen Zixigkeit bloß den kleinen Fehler gemacht, 
zu überſehen, daß ein paar darauf laſtender 
Fypotheken ausgeklagt find. Wie er ſich nun 
das beherrſchte Samos mit vergnügten Sinnen 
beſchaut, heißt's von allen Seiten:, berappen! 
Was ſoll er machen? — Zluden und wettern 
hilft nichts. Er zahlt. Nachher beſieht er den 
Schaden und merkt, daß alles perduto iſt, ratze⸗ 
kahl perduto, was er beſeſſen. Zum Glück hatte 
er Bictors Schulden nach dem Verkauf von Dult- 
berg bei Heller und Pfennig beglichen. Das 
machte ihm keine grauen Haare mehr. Aber — 
er hatte doch endlich genug, mein alter Himmels⸗ 
ſtürmer. Er hatte genug. Sie haben ihn bald 
begraben. „Schleichendes Jieber“ hieß es, denn 
das Ding muß doch nen Namen haben ... Za, 
das find fo Geſchichten, mein Junge! .. Man 
kann ſich nur an die Bruſt ſchlagen: lieber Gott, 
ich danke dir, daß ich's nicht bin! Freilich, mir 
hätt' das nicht ſo leicht paſſiren können! Bei 
mir heißt's: Vorſicht iſt die Mutter der Por- 
zellankiſte.“ 

Auf dem derben, roſtbraunen Geſicht des alten 
Landmanns lag ein Ausdruck von gehaltenem 
Schmerz, der es ſehr veredelte. Die rothdurd- 
aderten, hervortretenden Augen ſtierten in's Leere, 
als habe er Ulrichs Anweſenheit ganz vergeſſen. 
Aus dem Garten klang in gedämpften Lauten 
das Lachen und Plaudern der Geſellſchaft herein. 
Die Uhr ſchien in der Gtille plötzlich lauter zu ticken 
— eine Mahnung, daß die Zeit verränne. 

Das kam Ulrich auf einmal in's Gedächtniß. 
„und die Frauen?“ fragte er, ſich empor- 
richtend und nach der langen Regloſighkeit 
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Inſeraten = Annahme 
Rettechagergalie Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur As 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach- 
mittags 7 Uhr geöffnet 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
8. V Daube & C0. 
Emil fereidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wieberhsiung 
Rabatt. 


des Kornangebots auf dem Markt, Herſtellung 
einer möglichſt gleichmäßigen, marktgängigen 
Waare ſowie eine Verminderung der Koſten der 
Behandlung des Getreides u. |. w. find die Bor- 
theile, die durch jene Einrichtung den Landwirthen 
zugewendet werden jollen und die durchaus keine 
Schädigung der Conſumenten enthalten.“ dieſe 
Sätze könnten auch in der Correſpondem des 
Bundes der Landmirihe fiehen. 


Graf Mirbach als Reformator — ein Stein! 


Die Correſpondenz des Bundes der Candwirthe 
ſingt ein Loblied auf den Grafen Mirbach unt 
Solche Männer 
verlange unſere „troſtloſe Lage“. Doch man höre 
das officielle Organ des Bundes ſelbſt. „Die Re⸗ 
noch heute die 
politiſchen und wirthſchaftlichen Grundſätze, die 
zu der Politik der Handelsverträge geführt haben. 


fein Auftreten im Herrenhauje. 


gierung vertritt, führt es aus, 


Dieſer Sachlage gegenüber zu ſchweigen, oder zu 
ſprechen, daß es nicht gehört wird, wäre Ver- 
brechen. Als die Schlacht bei Jena geſchlagen 
war, da bekamen die Männer der Reform freie 
Hand, Stein, Hardenberg und Scharnhorſt. Die 
„Jakobiner“ durften mit den eingeroſteten Grund- 
ſätzen der Bureaukratie aufräumen, und dadurch 
wurde das zertretene Preußen fähig zum Marſche 
nach Leipzig und Waterloo. Die kleinen Geifter, 
die vordem geherrſcht hatten, nannten freilich 
undurchführbar, was durchgeführt wurde, und 
belegten es auch mit noch ſchmückenderen Bei- 
worten. Heute will man ſich fein Jena nicht ein- 
geſtehen und ſucht ſich und andere über die 
grenzenloſe Troſtloſigneit der Lage hinwegzu⸗ 
fäuſchen. Das kann nicht zur Beſſerung führen. 
Dank darum allen denen, die den Schleier un- 
barmherzig hinwegreißen, mag man das unerhört 
finden oder ſie unverfroren ſchelten. Blücher 


pflegte in beſtimmten Situationen auch keine 


Glacéhandſchuhe zu tragen.“ 
Was verlangt man noch mehr? 


Mit welchen Mitteln 
die agrariſche Agitation getrieben wird, das be- 
weiſt ein Referat des Herrn v. Herzberg-Cottin 
in der General-Derſammlung der pommerſchen 
ökonomiſchen Geſellſchaft in Stettin vom 25. März, 
worüber die „Oſtſeeztg.“ in ihrer Nr. 145 berichtet, 


Es a fid um Mittel = Hebung der 
a e 


ſilos. Letztere muß der Staat, wie Herr von 
Anebel-Döberig ausführte, „als Frachtführer“ 
bauen und der Landwirthſchaft übergeben; fonft 
bemächtigen ſich ihrer die Händler zum Schaden 
der Landwirthſchaft. Dieſe Händler, welche die 
Landwirthe an der „Sklavenkette“ halten, find 
nach Herrn v. Herzberg ſo ſchlau, das Getreide 
im Herbſt unter dem Börſenpreiſe (der an 
einem entfernten Platze gilt) zu kaufen. 
Schändlicher Weiſe wollen fie wahrſcheinlich es 
nachher, wenn Zinſen und Koſten darauf ruhen 
und es vertheuert haben, zum Börſenpreiſe nach 
jenem entfernten Platze verkaufen. Das wird 
alles anders werden, ſobald die Silos und die 
Derkaufsgenoſſenſchaften da find. Dieſe werden 
gewiß keine Zinſen und keine Koſten berechnen. 
Wer's glaubt! 

Herr v. Herzberg verfichert ferner, daß „vom 
Auslande geſunde Waare nicht geliefert“ wird. 
Entweder hat dieſer Referent keine Ahnung von 
der Thatſache, daß z. B. ruſſiſches Getreide oft 
genug wegen feiner vorzüglichen Güte zum Auf- 
miſchen mit feuchtem inländiſchem benutzt wird, 
C ðͤ bc 


die Bruſt mit einem tiefen Athemzuge weitend. 
„Wovon lebten fie denn aber, um Gotteswillen. 
ehe 15 =. 3 — 

„War da noch ſo'n kleines ital, othe- 
kariſch eingetragen auf dem Vrin lad len 
gut (das nun auch längſt in andere Hände ge» 
kommen ift!), unkündbar und fo verzwickt und 
verclauſulirt, daß es die Spürhunde von Gläu⸗- 
bigern nicht loskriegen konnten. Davon hatten 
die Damen die Zinſen. Wenig genug für Einen, 
für Zwei nur eben zum langſamen Berhungern, 
Na, meine Toska — und ſiehſt du, Junge, fo 
wenig plaifirlid die Geſchichte auch iſt, 
das iſt das Kübſche dran: wie reſolut 
das junge Ding fein Leben in die Zinger 
genommen hat! .. . Nicht etwa „gnädiges Frau- 
lein“ geſpielt mit verſchämten feinen Hand- 
arbeiten für'n Geſchäft, um ſich nebenbei durch- 
füttern zu laſſen von Verwandten, oder Bettel- 
briefe vom Stapel zu laſſen an Allerhöchſte und 
Durchlauchtigſte — Gott bewahre! — Heimlich 
hingegangen und was gelernt, der alten Gpar- 
tanerin fo ſacht' eine liebe Gewohnheit nach der 
anderen wieder untergeſchmuggelt. ... Rein ver- 
geilen, daß fie jung iſt, Anſprüche an's Leben 
bat — ſie, bei ihrer famoſen Erſcheinung! Sollteſt 
mal das Derhältniß ſehen zu der Alten! Was 
die will, damit bafta! So ſehr fie ſonſt ihren 
Kopf für ſich hat, die Toska .., und wenn fie 
zehnmal anders denkt: eine Mutter hat immer 
recht, ſagt fie. Und nun eine ſolche Mutter. 
Schade, daß fie nicht gekommen iſt, unſere Dival 
Na, das bunte Leuchterweibchen an der Dede 
gefällt dir wohl, daß du's fo ſtudirſt? Ein 
Kabinetſtück aber auch! Hab's 'mal auf 'ner 
Auction erſtanden!“ — und dann plötzlich, als 
die Uhr zum Schlagen anruchte: „Teufel auch! 
Da haben wir mit der alten Geſchichte richtig ne 
halbe Stunde verſchwatzt! George, das Tamtam! 
Aber kräftig! — Wird dem jungen Dolk der 
Magen ſchief hängen! — — Ah, da kommen ſie 
ſchon an wie die Hunnen! Bon appetit, meine 
Herrſchaften! Bon appetit!“ Fortſ. folgt.) 


> 
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5 0 an einer Forderung, welche Japan feit 
1 


oder er konnte auf die Unkenntniß feiner 
Zuhörer rechnen. Daß er diejen gegenüber ſich 
etwas geſtatten durfte, zeigt ein von ihm ge · 
liefertes, unwiderſprochen gebliebenes echen- 
exempel. Er verlangt Abſchaffung der Zollcredite 
und der gemiſchten Zranfitläger. „So haben 
einige Händler und Müller den Zollcredit zins 
frei bis zu zwei Jahren, da machen die geſparten 
Zinſen allein ſchon / des Einkaufspreiſes für 
das Getreide aus.“ Der Zoll für die Tonne 
Weizen und Roggen beträgt 35 Mk.; davon 
zweijährige Zinſen zu 5 Proc. aufs Jahr ſind 
3½ Mh. Und dieſe 3'/ MA. ſollen 1 des 
Preiſes ſein, der ſich danach auf 10% Mk. be- 
rechnen würde, ſage 10 Mk. für die Tonne, 
anftatt des 8- bis I2fahen. — Es ift kaum 
glaublich, daß in einer großen Derſammlung von 
praktiſchen Landwirthen derartige unmögliche Be- 
hauptungen, welche unvermeidlich gegen die 
Staatsgeſetze aufreijen müſſen, keinerlei Wider- 
ſpruch finden. 


Die Ausgabe von Jubiläumspoftmarken 


zur Gedächtnißfeier hervorragender nationaler 
Ruhmes- und Ehrentage kommt in neuerer Zeit 
immer mehr in Aufnahme. Es giebt Staaten, 
welche mit der Ausgabe ſolcher Marken ein 
ſörmliches Geſchäft machen. Eine ſüdamerikaniſche 
Republik z. B. hat aus dem Erlös einer ſolchen 
Narkenausgabe ſich ein pompöſes Poſtminiſterial- 
palais erbauen können. an iſt die griechiſche 
Regierung wieder in Begriff, Gedächtnißpoſt⸗ 
marken mit Bezug auf die Wiederbelebung der 
olympiſchen Spiele auszugeben. Sie hat acht 
Millionen folder Marken in Paris drucken 
laſſen. Dieſelben find kürzlich in Atten ein- 
getroffen und werden ungeſäumt in den Derkehr 
gelangen. Der Weltpoſtvertrag hat die Ausgabe 
folder Specialmarken nicht vorgeſehen, ſondern 
nur die Bedingungen formulirt, unter denen die 
Poftkarten der Dereinsſtaaten der Conventions 
tage von 10 Centimes theilhaft werden, und 
darauf fußend wurde f. 3. die italieniſche 
Jubiläumspoſtkarte franzöſiſcherſeits, weil gegen 
die Weltpoſwereinsabmachungen verſtoßend, mit 
einem Zuſchlagsporto belegt. 


Japans Anſchluß an die civilifirten 
Staaten. 


Wenn der am Sonnabend vor Oſtern unter- 
zeichnete Handelsvertrag mit Japan und in Ver- 
bindung damit der Conſularvertrag in Kraft 
treten. fo iſt über den Grundſatz, daß in un- 
civiliſirten Ländern der Europäer der durch die 
Lonſularbeamten ausgeübten deutfchen Gerichts- 
barkeit unterſtellt ift, menigftens in feiner An- 
wendung auf Japan der Stab gebrochen. Späteſtens 
vom Jahre 1899 ab werden japanijhe Gerichte 
auch über Europäer Recht ſprechen. England ift 
uns ſchon im Jahre 1894 mit dem Abſchluß eines 
dezüglichen Vertrages mit Japan vorausgegangen, 
eine Reihe anderer Staaten, wie Rußland, 
Italien, die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, haben dieſen Schritt bereits gethan oder 
find zu demſelben entſchloſſen. Deutſcherſeits iſt 
den Bedenken der in Japan anſäſſigen Deutſchen 
inſoweit Rechnung getragen, als die Conſular- 
gerichtsbarkeit für die Beurkundung des Perſonen- 
ſtandes, für die freiwillige Gerichtsbarkeit, für 
das Vormundſchafts- und das Nachlaßregulirungs⸗ 
weſen beſtehen bleibt. 

Paß Europa ſich zu fo weitgehenden Zugeſtänd- 


Fremden offen ſtehen. Formell aber iſt der Er- 
werb von Grund und Boden ſeitens der Fremden 
auch in Zukunft ausgeſchloſſen. Dagegen kann 
der Fremde Grundſtücke auf unbegrenzte Zeit 
und ohne Erhöhung der Pachtſumme „pachten“, 
während ihm an den auf dem Grundſtücke be- 
findlichen Gebäuden jeder Art das Elgenthums⸗ 
recht zuſteht. 

Der Handelsvertrag iſt ein Meiftbegünftigungs- 
vertrag mit einem für die hauptſächlichen deutſchen 
Einfuhrartikel günftigen Conventionaltarif. Da- 
gegen iſt von einer vertragsmäßigen Feſiſetzung 
der Ein. und Ausfuhrtarife, wie ſie der Vertrag 
von 1869 enthält, abgeſehen. Soweit die Ein- 
fuhrzölle nicht in dem Conventionaltarif feſtgeſetzt 
ſind, behält ſich Japan die beliebige Normirung 
derſelben vor. Der Vertrag iſt auf 12 Jahre ab- 
geſchloſſen. der neue Conventionaltarif und die 
Erleichterungen bezüglich des Fremdenverkehrs 
treten einen Monat nach Auswechſelung der 
Ratificationen in Kraft. 


Gefecht bei Kaſſala. 


Maſſaua, 8. April. Oberft Stevani griff am 
3. April die in den Wäldern und Berfhanzungen 
von Tuscruf ſtehenden Derwiſche an und bejehte 
einen Theil der Wälder. Er konnte die Derwiſche 
nicht völlig vertreiben, und kehrte in vollkommener 
Ordnung nach Kaſſala zurück. den für den 
4. April beabfichtigten neuen Angriff verbot 
General Baldiſſera wegen der allgemeinen Lage 
und wies Stevani an, mit ſeiner Colonne nach 
Agordat zurückzukehren. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. März. der Delegirtentag des 
Gemwerkvereins der graphiſchen Berufe und 
Maler hat ſich mit den vom Anwalt Max Lirſch 
auf dem Danziger Der bandstage aufgeſtellten 
Leitſätzen bezüglich der praktiſchen Berbefjerung 
der Lohn- und Arbeitsverhältniffe einverftanden 
erklärt. Die bisherige Beſtimmung, daß jemand, 
der ſich zur Aufnahme meldet, weder Mitglied 
noch Anhänger der Gocialdemohratie ſein darf, 
wurde mit 13 gegen 6 Stimmen beibehalten. 

— Nach einer Meldung der „Deutſchen Tages. 
Itg.“ hat Graf Klinckowſtröm ſeinen Rectsbei- 
ſtand beauftragt, gegen den Borftand der 
. Walzmühlen Strafantrag zu 

ellen. 

— Wie verlautet, wird von der Volkspartei 
Profeſſor Quidde als Candidat für den erledigten 
Reichskagsſitz Ansbach-Schwabach aufgeſtellt werden. 


— Gegenüber der Behauptung der „Deutfaen 
Tageszeitung“, der Geſetzentwurf über die Orga⸗ 
niſation des Handwerks habe das Staats- 
miniſterium in ſeiner Sitzung am 2. März be- 
ſchäftigt, erklärt die „Nordd. Allg. 3tg.“, die 
Vorlage ſei dem Staatsminiſterium noch nicht zu- 
gegangen. 


Freiherr v. Stumm hat die Abſicht auf- 
gegeben, das Mandat als Volksvertreter nieder 
zulegen und fährt fort, ſich als beſonderen Ver- 
trauensmann und Repräfentanten des Kaiſers zu 
geriren. Am 29. März feierte er ſeinen ſechzigſten 
Geburtsiag und empfing aus dieſem Anlaß auch 
eine Deputation des Presbyteriums der evan- 
geliſchen Gemeinde von Neunkirchen. Auf eine 
Anſprache des Pfarrers Enbiih erwiderte Herr 
v. Stumm, er beklage es jelbit am tieiften, ſich 
im Kampfe mit evangeliſchen Geistlichen zu fehen, 
deren umſtür zleriſchen Beſtrebungen er aber mit 
aller Entſchiedenheit entgegentreten müſſe, zumal 
dieſe ſich auf Kreiſe richteten, in denen man bis 
jetzt königstreu und patriotiſch denke. In feinem 
Kampfe gegen die chriſtlich-ſociale Richtung fühle 
er ſich aber geftärkt durch die Gewißheit, daß der 
Kaiſer die Nothmwendigkeit dieſes Vorgehens voll 
anerkennt. 

Zu dieſer Bemerkung fagt der confervative 
„Reichsbote”: 

„Es wäre zu wünſchen, daß Herr v. Stumm 
es ſich abgewöhnte, immer die Autorität 
Sr. Majeftät des Kaiſers für feine Anſchauungen 
anzuführen; jeder Mann muß ſelbſt für jeine 
Anſchauungen einſtehen, den Kaiſer aber follte 
man nicht ſo in den Streit der Parteimeinungen 
hineinziehen. Uns ift dieſe Art des Kerrn 
v. Stumm ebenſo unſympathiſch wie die des 
Volk“, welches mit aller Gewalt die eigentliche 
Schuld an dem Austritt Stöckers aus der 
en Partei auf den Kaiſer zu ſchieben 
u * 


8 Derhandlung gegen Hammerſtein 
wird dem vernehmen nach noch im Laufe dieſes 
Monats ftattfinden. da der Vorſitzende der 
erſten Strafkammer, Landgerichtsdirector Rieck, 
die Verhandlung felbft zu leiten gedenkt und von 
den ihm zufallenden Sitzungstagen nur noch der 
22. d. Mis. frei gehalten iſt, ſo iſt anzunehmen, 
daß an dieſem Tage der Termin zur Haupt- 
verhandlung ſtattfinden wird. Wie verlautet, 
ſollen vor Eintritt in die materielle Berhandlung 
noch formale Einwände geprüft werden, die 
ſeitens der Bertheidiger Rätzel J. und Dr. Schwindt 
gegen die Rechtmäßigkeit der Auslieferung des 
Angeklagten erhoben werden. dieſe Recht- 
mäßigkelt wird von der Bertheidigung beſtritten 
und es dürften nach dieſer Richtung hin Gut- 
achten von Rechtsverſtändigen — auch von 
italieniſchen Rechtsgelehrten — vorgeführt werden. 


Erhöhung der Beamtengehälter. die 
freiconjervative „Post“ theilt mit, daß eine Vor- 
lage betreffend die Erhöhung der Beamtengehälter 
in der nächſten Seſſion eingebracht werden ſoll. 
Auch der Reichskanzler ſei von der Nothwendig⸗- 
keit überzeugt. Die Mittel ſollen durch die Zins- 
herabſetzung der Staatsanleihen auf 3½ Procent 
gewonnen werden. 


* Eine Landes- Eonferenz der ſächſiſchen 
Socialdemokratie findet am 7. und 8. April 
in Dresden ſtatt. Aus dem 12. und 13. Reichs · 
tagswahlkreiſe liegt der Antrag vor, die Landes- 
verſammlung wolle beſchließen, mit dem Inkraft- 
treten des neuen Wahlgeſetzes haben die Fractionen 
ſofort ihr Mandat niederzulegen. Dagegen haben 
die Parteigenoſſen in Chemnitz beantragt, auch 
unter dem verſchlechterten Wahlſyſtem mit erneuter 
Energie in die kommende Wahlbewegung einzu- 
treten, um das allgemeine gleiche und directe 
Wahlrecht zu erringen. Ueber die Frage der 
Mandatsniederlegung herrſchte in der Berfamm- 
lung ein ftarker Meinungsſtreit. Die Conferenz 
war zahlreich beſucht. 

„Evangeliſch - Zaufgefinnte” Soldaten. 
Der elſäſſiſche Grenadier Tröhler iſt, wie der 
„Straßb. Poſt“ geſchrieben wird, nicht der einzige, 
welcher im preußiſchen Heere feiner Glaubens 
ſkrupel wegen Schwierigkeiten hat, ſondern ein 
junger Soldat aus dem Badiſchen befindet ſich in 
Köln augenblicklich in der gleichen Lage, auch er 
hat Feſtungsſtrafe und alles das zu erdulden 
gehabt, was Tröhler erduldete. Die „Evangeliſch⸗ 
Taufgeſinnten“ ſind aus den Mennoniten hervor- 
gegangen. den Namen Taufgeſinnte nahmen ſie 
1570 an. Don den Wiedertäufern unterſcheiden 
ſie ſich dadurch, daß ſie zwar auch die Kindertaufe 
nicht gelten laſſen, aber die Taufe in den Bet- 
häuſern durch Beſprengung und nicht durch Unter- 
tauchen vollziehen laſſen. Außer der Kindertaufe 
wird von den Taufgeſinnten auch der Eid, die 
Eheſcheidung, außer im Falle des Ehebruchs, der 
Kriegsdienſt und die Uebernahme obrigkeitlider 
Aemter als ſchrifſtwidrig und der Gemeinde 
Gottes nicht geziemend allgemein verworfen. Ihre 
Biſchöſe, Kelteſten und Lehrer dienen unentgelt- 
lich, fie müſſen daher eine anderweitige Beſchäf⸗ 
tigung haben, von der fie leben können. 

Hamburg, 8. April. Die „Hamb. Nachr.“ ver- 
öffentlichen folgendes Schreiben des Fürſten 


Bismarck. 
Friedrichsruh, 8. April. 

Don Nah und Fern, aus Deutſchland und 
dem Auslande erhielt ich auch in dieſem Jahre 
viele Glückwünſche zu meinem Geburtstage. 
Die Anzahl dieſer mich in hohem Grade be- 
glückenden und ehrenden Kundgebungen iſt ſo 
groß, daß ich zu meinem lebhaften Bedauern 
darauf verzichten muß jede einzein dankend 
zu beantworten. Ich rechne auf die Nachſicht 
meiner Freunde, indem ich ſie bitte, für das 
wohlwollende Gedenken meinen verbindlichſten 
Dank in dieſer Form freundlichſt entgegen- 
zunehmen. 


Stettin, 7. April. Der Rusſtand in der Herren- 
confectionsbranche, welcher 10 Wochen gedauert 
hat, hat mit einem Siege der Engrosconfectionäre 
geendet. Die Arbeit iſt heute zu den alten Lohn- 
ſätzen wieder aufgenommen worden. 

Altong, 8. April. Sämmtliche Arbeiter der 
großen Margarinefabrik von Mohr haben die 
Arbeit niedergelegt. Es handelt fih um Diffe- 
renzen, die durch die Entlaſſung mehrerer Arbeiter 
entſtanden ſind. 

Kiel. 8. April. Großes Auffehen erregt hier 
in Marinekreiſen eine Derfügung des Ober- 
Commandos, wonach der von der türkifhen Re. 
gierung zur Dienſtleiſtung in der deutſchen Marine 
abcommandirte Eapitänlieutenant Muslihuddin 
ſofort zu entlaſſen iſt. 

Bielefeld, 8. April. In der Bielefelder Ma- 
ihinenfabrik von Dürkopp u. Co. haben 2500 
Arbeiter beſchloſſen, die Arbeit niederzulegen. 


Italien. 

*die Gefangenen. Menelik führt die ge⸗ 
fangenen Italiener, über 2000 an der Zahl, mit 

ch. Er verlangt für jeden Soldaten ein Löſegeld 
von 2000 Maria-Therefienthalern, was in italieni- 
ſchem Gelde 7000 Lire ausmacht. Insgeſammt 
alſo wird Italien 14. bis 15 Millionen Lire für 
die Loskaufung der Gefangenen zu zahlen haben, 
wenn es ſich nicht eniſchließt, fie mit Gewalt zu 
befreien. Aber das würde mindeſtens zehnmal 
ſo viel koften und wäre überdies nicht ungefährlich. 

In italieniſcher Gewalt befinden ſich noch jene 
drei abeſſyniſchen Prinzen, die Ende vergangenen 
Jahres auf ſo geheimnißvolle Weiſe aus Neuen- 
burg in der Schweiz verſchwanden. Man hatte 
ſie nach Maſſaua und ſpäter nach Adigrat be- 
fördert. Der eine von ihnen, Prinz Gugſa, ſollte 
nach der Beſiegung und Abſetzung Meneliks zum 
Negus ausgerüfen werden. Da es aber mit be- 
ſagter Abſetzung nichts war, ſo hat man die 
drei Prinzen nach Neapel zurückbefördert, wo ſie 
auf Koſten der Regierung in einer Fremdenpenſion 
untergebracht ſind. 


Coloniales. 

* Zur Charakteriftik des Dr, Karl Peters. 
Ein Theilnehmer an der Emin Paſcha⸗ 
Expedition ſchreibt an den Abg. Bebel einen 
längeren Brief, aus welchem der „Dorwärts“ 
einige Stellen wiedergiebt. 


Der Betreffende nam im Juli 1890 auf der 
franzöſiſchen Miſſionsſtation Mongrovo zu der 
Peters ſchen Truppe. Am 16. Juli, dem Tage 
des Aufbruchs, ließ Peters einige Träger an« 
werben und als einer der Schwarzen, ein ſchon 
bejahrter Mann, dazu Familienvater, ſich weigerte, 
mitzugehen, ließ ihm Peters fünfzig Hiebe mit 
einem ſpaniſchen Rohr verſetzen. Als dies nicht 
zu helfen ſchien, entriß Peters dem Aufſeher den 
Stock unb ſchlug nun ſelbſt wie ein Wahnſinniger 
auf den Schwarzen los. Endlich griff der 
Miſſionspater ein und ſchützte den Mann vor 
weiteren Mißhandlungen. Am anderen Tage 
ſprach der Briefſchreiber mit Peters über dieſen 
Vorfall; dabei erzählte der Colonialheld u. a., er 
habe gelegentlich der Expedition bereits einen 
Schwarzen durch 250 Schläge zu Tode prügeln 
laſſen. Weiter theilte er mit, daß er während 
der Reiſe elf junge Negermädchen geraubt habe, 
um ſie zu unſittlichen Zwecken zu gebrauchen. 
Auf dem Marſch zur Hüfte begegnete der Ex · 
pedition eine Karawane. Kaum war man dort 
des Peters anſichtig geworden, ſo warfen zwei 
Träger ihre Laſt fort und liefen davon. Auf die 
Frage nach dem Grund ſagte Peters, es wären 
zwei feiner früheren Träger, Er ließ nach den 
Leuten ſuchen und erklärte, wenn er ſie fände 
ne er ſie am erſtbeſten Zacken aufhängen 
aſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
x Danzig, 8. April. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 9. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur, 
Strichregen. 


* * 
* 

Beſuch eines Kriegsſchiffes. das Panzer- 
ſchiff „Hagen“ geht heute früh von Kiel nach 
Danzig, um auf der hieſigen Rhede während der 
nächſten Wochen Geſchütz- und Torpedo-Schleß⸗ 
übungen abzuhalten. Ende April kehrt das 
Schiff nach Kiel zurück. = 

* 

»Neue Eiſenbahnlinien. Der geſtern dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangenen Eiſenbahn⸗ 
vorlage entnehmen wir über die pro- 
jectirten Linien Berent-Carthaus, Konitz ⸗ 
Eippuſch und Bütom-Leba Folgendes: 

Die weitere Erſchließung des von der Dftfee 
und den Bahnſtrecken Neufahrwaſſer-Danzig- 
Dirſchau-Neuſtettin-Stolpmünde begrenzten Land. 
ſtriches durch neue Eifenbahnen wird von den 
Betheiligten ſeit Jahren erſtrebt. Wie eine ein⸗ 
gehende Prüfung der einſchlägigen Verhältniſſe 
ergeben hat, läßt ſich dieſes Ziel am günftigften 
erreichen durch Ferſtellung: b 

a) einer Bahn von Berent nach Carthaus 
zum Anſchluß an die Nebenbahn Prauſt- 
Carthaus, 
einer Bahn von Konitz nach Eippuſch zum 
Anſchluß an die Nebenbahn Bütom-Berent, 
welche zu dieſem Zwecke anſtatt der früher 
in Ausſicht genommenen nördlichen Führung 
über Sullenſchin und Goſtomie eine füdliche 
Führung über Lippuſch erhalten muß, 

e) einer Bahn von Bütom nach Lauenburg 
zum Anſchluß an die Bahn Stolp-Danzig 
mit Fortſetzung nach Leba. 

Der Anſchluß von Carthaus an Berent hat ſich 
bei genauerer Unterſuchung günftiger erwiefen, 
als die früher geplante Berbindung zwiſchen 
Carthaus und Goſtomie, welche ſeiner Zeit für 
die Wahl der nördlichen Linie Bütow-Sullenſchin- 
Goſtomie vornehmlich beſtimmend geweſen iſt. Bei 
der Aufgabe dieſer Linie kommt von größeren 
Orten nur Sullenſchin in Betracht. Für die 
Derkehrsbeziehungen dieſes Ortes würde die Her- 
ſtellung einer Kleinbahn zum Anſchluß an Lippuſch 
oder Berent genügen. Die füdliche Führung der 
Bahn Bütom - Berent über Lippuſch kann 
daher mit Rückſicht auf die wirthſchaftlichen 
und Derkehrs - verhältniſſe um fo mehr 
als eine günftige bezeichnet werden, als 
die Herſtellungskoſten dieſer Linie ſich 
vorausſichtlich nicht unerheblich niedriger 
ſtellen werden, als die der nördlichen Linie. Durch 
die geplanten Bahnanlagen wird der oben be- 
ihriebene Landſtrich mit Ausnahme des Kreiſes 
Schlochau in günſtigſter Weiſe dem Derkehr er- 
ſchloſſen. Für die Erſchließung des Kreiſes 
Schlochau würde die Kerſtellung einer Schienen. 
verbindung von Konitz oder Schlochau etwa nach 
Reinfeld als Kleinbahn in Ausfiht zu nehmen 
fein. Die ungefähr 33 gilom. lange Linie Berent- 
Carthaus liegt durchweg im Regierungsbezirk 
Danzig der Provinz Weſtpreußen. Die Länge 
der ausſchließlich in der Provinz Meft« 
preußen liegenden Bahn Konitz -Lippuſch be- 
trägt etwa 54,3 Kilom. und die Linie Bütow. 
Berent erhält eine Länge von 85,3 Kilom. 
Das Derhehrsgebiet der Linie Berent. Carthaus 
er re Qu--Allom. mit 24000 Ein- 

ohnern, da jenige der Linie Konitz-Ei puſch 

570 Qu.-Rilom. mit 28 000 Einwohnern und das- 

jenige der Linie Bütom-Leba 950 Qu.⸗Kilom. mit 

000 Einwohnern. 

Der Boden iſt im allgemeinen mittlerer Güte, 
im Kreiſe Lauenburg ift er beſſer, in dem nörd- 
lichen Theile des letzteren ſogar recht gut, ſo daß 
dort außer Weizen auch Rüben angebaut wer den. 
ueberall läßt ſich aber durch Zuführung von 
künſtlichem Dünger die Ertragsfähigkeit erheblich 


b 
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5 erhoben hat, beſtimmen läßt, findet ſeine 
Erklärung darin, daß Japan mit anerkennens- 
werthem Eifer dahin ftrebt, feine gefammte Juſtiz 
nach europäiſchem Borbilde zu organiſiren. An 
die Stelle des alten Gewohnheitsrechts ſollen von 
europäiſchen Juriſten ausgearbeitete Geſetzbücher 
treten. Der franzöſiſche Jurift Boiſſonade hat das 
bereits in Kraft ſtehende Strafgeſetzbuch, deſſen 
Revifion an der Fand des deutschen Strafgeſetz- 
buchs von 1870 vorbereitet wird, und die Straf- 
prozeßordnung ausgearbeitet. Das lapaniſche 

andelsgeſetzbuch ift von einem deutichen Juriften, 
oe Rößler aus Roſtock, der lange Jahre in 
Tokio gelebt hat, bearbeitet, iſt aber bisher nur 
theilweiſe in Kraft. Die japaniſche Civilprozeß⸗ 
ordnung iſt eine faft wörtliche Nachbildung der 
deutſchen. Das Civilgeſetzbuch iſt ebenfalls von 
Boiſſonade nach franzöſiſchem Borbilde entworfen, 
befindet ſich aber in Umarbeitung auf Grund 
des deutſchen, zur Zeit dem Reichstage vorliegen- 
den Geſetzentwurfs. Die Geſetzgebung wird alfo 
durchaus europäiſchen Rechtsbegriffen entſprechen. 
Auch der japanifhe Kichterſtand iſt völlig unab- 
hängig. Der Richter wird auf Lebenszeit er- 
nannt, iſt unabſetzbar und nur unter gewiſſen 
Vorausſetzungen verſetzbar. Auch die Vorbildung 
der Richter erfolgt nach europäiſcher Methode. 
In dem engliſch-japaniſchen Dertrage von 1894 
war vorausgeſetzt, daß dieſe ganze Geſetzgebung 
dis zum Jahre 1899 zur Einführung gelangt ſein 
werde. Daran hält auch der deutſche Dertrag 
ſeſt; derſelbe fügt aber die Bedingung hinzu, 
daß die Conſulargerichtsbarkeit erſt außer Kraft 
tritt, nachdem die japaniſche Juſtizgeſetzgebung 
ein Jahr functionirt hat. 

Dieſer Anerkennung Japans als eines civili- 
firten Staates ſeitens Europas ſteht auf der 
anderen Seite die Oeffnung des ganzen Landes 
für den Handelsverkehr der Europäer gegen- 
über, während bisher nur einzelne Häfen den 


Singſpiel -Inſtitut geſtaltete der Bearbeiter des 
Bretzner'ſchen Textes den Schluß moraliſcher, 
indem er die Großmuth des Baſſa entſcheiden 
läßt, jo daß alles jelbander einmüthiglich vor 
Selim ſingen kann: „Nichts iſt ſo häßlich als 
die Rache, Hingegen menſchlich, gütig fein 
Und ohne Eigennutz verzeihen, Iſt nur der großen 
Seelen Sache“, worauf dieſes Joſephiniſche 
Moralin noch in die Fibelverfe comprimirt wird: 
„Wer ſolches nicht erkennen kann, den ſeh' man 
mit Verachtung an“ — es gehört wahrlich das 
Genie eines Mozart dazu, dabei muſikaliſch nicht 
ebenſo weit zu verflachen — übrigens iſt J. e. 
der verflachende Einfluß in der Mufik doch zu 
ſpüren. Aber mit einem Schlage hatte Mozart 
die deutſche komiſche Oper geſchaffen und „das 
deutſche Nationalſingſpiel“ wurde erſt durch dieſes 

erh Mozarts ein bedeutungsvolles Inftitut. 
„Die Entführung aus dem Serail“ ſchlug 
Alles nieder“ ſchreſbt Goethe im Hinblick auf die 
verſchiedenen Compoſitionen feiner SOperetten- 
texte.“ (Riemann, Nuſiklexikon.) Immerhin iſt 
auch der Einfluß einer ſtrengen und ſteifen 
Tradition in Mozarts Nuſik hier noch überall zu 
merken (die ganz raſchen Tempi ausgenommen), 
jo wunderbar es auch if, mit welcher Anmuth 
er namentlich die traditionellen eontrapunktiichen 
Formen erfüllt — es if die Morgenröſhe feine 


Schaffens, recht eigentlich das „GSpofalijio” dieſes 
Rafaels der Tonnunſt. 

Zür die gelungene Vorführung des Ganzen 
gebührt in erſter Linie Herrn Kapellmeiſter Boris 
Bruck die rühmende Anerkennung der Kritik. 
Er dirigirte die Oper auswendig, hatte ſie aber 
nicht nur in ſein Gedächtniß, ſondern auch in ſein 
Gefühl aufgenommen, jeder Einſatz wurde auch 
in den raſcheſten Tempi von ihm mit zwingender 
Deutlichzeit gegeben, jedes orcheſtralen Details 
war er ſich bewußt; es entſtand aber nicht nur ein 
mufterhaft durchſichtiges Gewebe, ſondern daſſelbe 
war auch von einem energiſchen Temperament 
bewegt und beſeelt. Herr Bruch wurde am 
Schule der als Ganzes hochgelungenen Auf- 
führung denn auch verdienter Maßen auf die 
Bühne gerufen. Fräulein Richter als Conſtanze 
fang die große und ſehr ſchwierige Eoloratur- 
Arte „Martern aller Arten“ mit ebenſo viel 
Sorgfalt wie entschiedener Meiſterſchaft und ver- 
blieb geſanglich in ihrer Rolle durchweg auf 
diejem Niveau, wie es nach einer ſolchen Leiftung 
zu erwarten war. Hr. Siebert fang den Belmonte 
mit innigem Gefühl und im ganzen mit ſchönen 
Mitteln, nur daß fein Ton manchmal etwas zu 
— und in der Höhe gedrückt erſchlen. Herr 

ogorfh iſt zwar nicht das ſeltene Gtimm- 
pdanomen, das dazu gehört, alle Wirkung 
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dieſer prächtigen tiefen Baßparthie hervor⸗ 
zubringen (zu denen wir nicht bloß einzelne tieffte 
Töne rechnen), aber was er ſang, war ſchön und 
virtuoſiſch geſungen und humoxiſtiſch aufgefaßt; 
hiermit und auch mit feinem Spiel war er ein 
lobens und verdienſtvolles Element der Auf- 
führung. en Herrn Felſch als Pedrilla war der 
Sänger nicht auf der Höhe des Komigkers, 
namentlich in den oberen Tonlagen mußte er 
ſich manchmal vor unfreiwilliger Komik hüten. 
Zu dem flotten Gange des Ganzen trug er aber 
das Seinige auch bei, und es ſei das volle Ge- 
ngen des ſehr ſchwierigen Männerterzetis 
Belmante-Osmin-Pedrillo hier beſonders hervor- 
gehoben. Mit vollkommener Sicherheit und an⸗ 
muthigem Ausdruck ſang Fräulein Kübſch, dle 
Beneſtziantin des Abends, das Blondchen, das 
man zugleich in der Erſcheinung ſich kaum 
reizender denken kann; fie bewältigte die großen 
Aufgaben ihrer Partie mit ſchönem Erfolge, der 
ſich in lebhaften und wiederholten Hervorrufen 
documentirte, zugleich ehrte das Publikum das 
Geſammtverdienſt der von der hiefigen Bühne 
ſcheidenden jungen Künſtlerin mit vielen Blumen- 
penden. Herr Lindikoff gab die Sprechrolls 
des Selim nobel und markant. 
— 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 


Ueberſetzungen franzöſiſcher und italienifcher 
komiſcher Opern ernährte; ein weſentlicher Zug 
jener alten Singſpiel-Texte waren die ge- 
ſungenen moraliſchen Sentenzen. 1781 übergab 
der Kaiſer ſelbſt dem 25jährigen Naeſtro 
Mozart, der damals gerade den erſten Schaum 
aus dem Becher ſeiner Liebe zu Conitanze Lange 
mit Enhuchen in fi ſog, das Textbuch zu dem 
„homifchen Singspiel“ „Belmonte und Conſtanze“ 
les mochte dem Kaiſer wohl beſonders ge · 
fallen haben, und mehr als die Mufik dazu, die 
der Muſindirector Joh. Andro in Berlin 
auf das Textbuch von Bretzner das 
Jahr vorher geſchrieben hatte — das 


daß bei Bretzner der Baſſa Selim in Belmonte 
den eigenen Sohn erkennt und auf dieſem ſchon 
damals nicht mehr ungewöhnlichen Wege alles 
ſich in Wohlgefallen auflöſt. Für das nationale 
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-und Steinen vor, 


fleigern. Moorculturen find mit gutem Erfolge 
bereits mehrfach angelegt; außerdem find zahl- 
reiche größere Flächen vorhanden, welche zu 
Moorculturen umgewandelt werden können, wenn 
die Möglichkeit leichteren Abſatzes geboten iſt. 
Ausgedehnte, theils im fiscaliſchen, theils im 
Privatbeſitz befindliche Waldungen enthalten viele 
ſchlagreife Beſtände an Eichen, Buchen und Kiefern. 
Auch find große, zur Aufforſtung geeignete 
Flächen ſtaatlicher Oedländereien vorhanden. 
Ferner finden ſich bei Zackenzien im Kreiſe Cauen- 
burg Braunkohle und an vielen anderen Stellen 
große Lager von Torf, Kalk, Lehm, Mergel, Kies 
fo daß die Vorausſetzungen 
für mancherlei Induſtrie gegeben find. Die Be- 
völkerung iſt durchweg eine mäßig dichte; ihre 
hauptſächlichſten Erwerbszweige bilden, ent- 
ſprechend den örtlichen Derhältniſſen, Land- und 
Forſtwirthſchaft, Biehzucht und die damitzufammen- 
hängenden Gewerbe. Die Bewohner der Städte 
beſchäftigen ſich auch mit Kandwerk, Handel und 
Gewerbebetrieb. Außerdem wird auf den großen 
Binnenſeen, beſonders aber in der Oſtſee, er- 
giebiger Fijhfang betrieben. Die Bedeutung der 
Fiimerei in Leba erhellt aus der Thatſache, daß 
für dieſelbe ſchon ſetzt über 1000 Hochſeenetze, 
10 Hochſeekutter und 36 Zlunderboote zur Der- 
fügung ſtehen uud weitere 8 Hochſeekutter im 
Bau find. Der Ertrag der Fijcherei beträgt jähr- 
lich gegen 3000 Tonnen, für welche die Möglich- 
keit ſchnellſter Beförderung nach den Verbrauchs- 
ftätten von größter Wichtigkeit iſt. Für den Ver- 
kehr von Ortſchaften und gewerblichen Anlagen 
kommen in Betracht: 

a. im Gebiete der Linie Berent-Carthaus: Berent 
(Stadt, 4300 Einwohner), Gr. Klinſch (600 Einwohner), 
Skorſchewo 700 Einwohner), Klobſchin (500 Ein- 
wohner), Snkorfhin (300 Einwohner), Adl. Stendſitz 
(6 Einwohner), Kgl. Stendſitz (300 Einwohner), 
Gollubien (300 Einwohner), Schönberg (400 Einwohner), 
Pollenſchin (400 eg Carthaus (2400 Ein- 
wohner), 5 Ziegeleien, 4 Schneide- und Mahlmühlen, 
3 Dampfſchneidemühlen, 1 Waſſerſägemühle, 1 Molkerei, 
1 Stärkefabrik, 2 Brennereien, 1 Schnupftabakfabrik, 
1 Dampfſpritfabrik, 2 Maſchinenbauanſtalten, 1Gerverei; 

b. im Gebiete der Linie Konitz-Lippuſch: Konitz 
(Stadt, 10000 Einwohner), Müskendorf (400 Ein- 


Czucthowo (800 Einwohner), Gr. helm 
(700 Einwohner), Koſſabude (1000 Einwohner), 
Bruß (1500 Einwohner), Zaleſie (500 Ein- 
wohner). Cjapiewitz (400 Einwohner), Lubnia 
(500 Einwohner), Wielle (1000 Einwohner), Naduhn 
(it Einwohner), Trzebuhn (600 Einwohner), 
Piechowitz (400 Einwohner), Sommin (400 Ein- 
wohner). 1 (890 Einwohner), Lippuſch (700 
Einwohner); 15 Ziegeleien, 14 Mahlmühlen, darunter 
3 mit Dampfbetrieb, 5 Dampfſchneidemühlen, 2 fonftige 

andels- und Schneidemühlen, 4 Brennereien, 

Brauereien, 2 Glasfabriken, 2 Käſereien, 1 Eiſen⸗ 
gießerei. 1 Färberei, 1 Wollſpinnerei; 

c. im Gebiete der Linie Bütow-Leba: Bütow 
(Stadt, 5000 Einwohner), Kygendorf (500 Einwohner), 
Zerrin (500 Einwohner), Gr. Pomeiske (700 Ein- 
wohner), Gr. und Kl. Guſtkow (800 Einwohner), Jaſſen 
(400 Einwohner), Buchwalde (300 Einwohner), Jers- 
kewit; (400 Einwohner), Gr. und Kl. Rahitt (800 Ein- 
wohner), Damerkow (400 Einwohner), Koſe (700 Ein- 
wohner), Karwen nie Einwohner), Schimmerwitz 
(700 Einwohner), Mikrow (700 Einwohner), Zewitz 
(500 Einwohner), Gr. und Kl. Wunneſchin (500 Ein- 


wohner), Labuhn (600 Einwohner), Wuſſow 
(400 Einwohner), Lauenburg (Stat. 8100 Fi. 
wohner), uggewieſe (700 Einwohner), 


Neuen- 
dorf (1000 Einwohner), - Billkom' (300 
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(700 Einwohner), Dietzig (500 Einwohner), 
600 Einwohner), Adl. Zreeit: und Kgl. Freeſt (600 

inwohner), Labenz (400 Einwohner), Ulingen (400 
Einwohner), Leba (Stadt, 1900 Einwohner); 24 Zie- 
geleien, darunter 2 mit Ringofenbetrieb, 5 Dampf- 
mablmühlen, 19 ſonſtige Mahlmühlen, 15 Schneide- 
mühlen, darunter 5 mit Dampfbetrieb, 20 Brennereien, 
2 Wollſpinnereien, 1 Eiſengießerei, 2 Holzbearbeitungs- 
anſtalten, 1 Meierei, 2 Dampfmolkereien, 1 Käſe⸗ 
fabrik, 7 Brauereien, 1 Lohmühle, 8 Gerbereien, 
2 Färbereien, 1 Weberei, 1 Senſenſchneiderei, 
2 Stärkefabriken, 4 Kalkbrennereien, 2 Glasfabriken, 
2 Spiritusfabriken, 1 3ündholzfabrik, 2 Maſchinen- 
fabriken. : 

Die Herſtellung der neuen Schienenſtraßen, von 
denen diejenige von Bütow nach Leba auch den 
feitens des Kreiſes Lauenburg geplanten Klein- 
bahnen Stolp-Dargeröſe-Dietzig und Dietzig- 
Wierſchutzin Gelegenheit zu geeignetem Anſchluß 
bietet, wird eine nachhaltige Beſſerung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Berhältniſſe des in der Entwickelung 
zurückgebliebenen Landſtrichs herbeiführen. Auch 
wird Leba als Siſchverſandſtation, wie als See- 
bad an Bedeutung gewinnen. Hierzu treten noch 
die Dortheile, welche dem Kreiſe Carthaus aus 
der zu erwartenden Steigerung des Fremden- 
verkehrs nach der ſogenannten „Kaſſubiſchen 
Schweiz“, einer durch hohe landſchaftliche Schön- 
heit ausgezeichneten Gegend, erwachſen werden. 

Die Baukoſten werden abzüglich der von den 
Intereſſenten aufzubringenden Grunderwerbs- 
koſten betragen für die Bahn Berent-Carthaus 
2 = er ut 2 381 er 

für die Bahn Konitz-Cippuſch 
Mk., = rund 75 700 Mk. für das Kilometer, für 


die Bahn Bütom-Leba 7144000 Mk., = rund 


83 800 Mk. für das Kilometer. Die Grundermerbs- 


koften der einzelnen Linien find auf 95000 bezw. 
135 000 und 444.000 Nuk. veranſchlagt. 

Durch die vorſtehend erwähnte und im mefent- 
lichen wiedergegebene Eiſenbahnvorlage der Re- 
gierung wird der Ausbau des Gecundärbahn- 
netzes in dem weſtlichen Theile unſerer Provinz 
bedeutend und wir können wohl fagen in glück- 
licher Weiſe gefördert werden. Die Verbindung 
wiſchen Bütow und Berent war ſeit längerer 
eit ſchon geplant und man hatte zunächſt eine 
Bahnlinie über Sullenczyun in's Auge gefaßt. Be- 
trachten wir dieſe Linie auf der Karte, ſo werden 
wir finden, daß die projectirte Bahn einen 
Bogen bildet, deſſen größte Ausbuchtung 
nach der Dftfee zu liegt. die Trace hat 
den großen Nachtheil, daß der Anſchluß an 
die nach Berlin führende Hauptlinie ſehr erſchwert 
wird und eine Reiſe nach Berlin nur auf der 
hinterpommerſchen Bahn auf bedeutenden Um- 
wegen ausgeführt werden könnte. Es iſt das 
Der dienſt unſerer Eiſenbahndirection, daß fie dieſe 
Bahnlinie aufgegeben hat und die Verbindung 
der Städte Bütow und Berent durch eine über 
Lippuſch führende Bahn herſtellen will. Auch 
dieſe Bahnlinie bildet einen Bogen, deſſen Aus- 
buchtung ſich aber nach dem Binnenlande wendet, 
und der um 6 Kilometer kürzer iſt, als die Ver- 
bindung über Sullenczyn. Doch iſt die kürzere 
Entfernung nicht allein maßgebend geweſen, 
ſondern vor allem der Umſtand, daß von Lippuſch 
aus eine directe Verbindung nach Konitz hin ge- 
ſchaffen werden konnte, durch welche die Be- 
wohner des Landſtriches zwiſchen Bütow, Berent 
und Carthaus auf dem kürzeſten Wege an 


Carthaus-Lauenburg, ; 
Kreis geſchloſſen wird. Wenn der Ausbau dieſer 
Linien, was in den nächſten Jahren der Fall jein 
dürfte, genehmigt worden iſt, dann wird dieſer 
Theil unſerer Provinz nach allen Seiten hin Ber- 
bindungen erhalten, und es wird nun Sache der 
Kreiſe ſein, b 
dieſe günſtigen Verbindungen voll auszunützen. 


Zejenow 


die Kauptlinie nach Berlin gelangen können. 


durch die in der Vorlage geforderten Bahn- 


linien iſt der erſte Anfang zur Abrundung 
des Bahnnehes gemacht worden, noch fehlen die 
£inien Bütow-Lippuſch, Lippuſch-Berent und 
durch welche dann der 


durch den Bau von Kleinbahnen 


Es gilt dieſes in erſter Linie für die Strecke 
Sullenczun-Berent, da auf dieſe Weile ein An- 
ſchluß dieſer Gegend an das Secundärbahnnetz 
erreicht werden kann. Für die andere Kälfte 
des Bogens Sullenczyn-Bütow liegen die Verhält- 
niſſe günſtiger, da die projectirte Bahnlinie 
Bütom-Leba anfangs der alten Trace folgt und 
erſt bei Gr. Pomeiske nach Norden abbiegt, 
* * 


* Feitmahl zu Ehren des Herrn Otto 
Steffens. In der herrlichen alten Danziger 
Feſthalle, dem Artushofe, verſammelten ſich geſtern 
Abend ca. 200 Bürger Danzigs zu feftliher Tiſch⸗ 
gemeinſchaft, um dem erſten Sprecher der hieſigen 
Bürgerſchaft, ihrem neuen Ehrenbürger Herrn 
Otto Steffens auch in größerem Kreiſe den 
Dank der Mitarbeiter und bürgerlichen Genoſſen 
für ſeine unerſchütterlich treue, liebevolle und 
ſelbſtioſe Wirkſamkeit an der Spitze der Stadt- 
verordneten-Berſammlung, der Kaufmannſchaft ꝛc. 
darzubringen. In üblicher Weiſe war die Ehren- 
tafel für den Jubilar und ſeine Angehörigen an der 
öſtlichen Hauptwand aufgeſtellt, während an 12 Quer- 
tafeln die übrige Feſtgeſellſchaft Platz nahm. Neben 
dem Gefeierten ſaßen rechts der Herr Oberpräſident 
v. Goßler, links Kerr Bürgermeiſter Trampe, 
dann die Herren Stadtrath Kosmack, Geheimrath 
Dr. Abegg, Polizeipräſident Weſſel, Geh. Rath 
Dr. Arufe, Commerzienrath Mix, Abg. Kickert. 
Stadtrath Claaßen, Conſiſtorfalrath Franck, 
Kaufmann petſchow, Stadtrath Toop, dem 
Jubilar gegenüber Kerr Geh. Commerzienrath 
Damme, Eiſenbahnpräſident Thomé, Söhne, 
Schwiegerſöhne und andere Verwandte des Ge- 
feierten. Das Abendeſſen beſtand aus folgenden 
Gängen: Tomatenſuppe, Filet d la jardinière, 
Lachs mit holländiſcher Sauce, Poularde mit 
Compot und Salat, Eis, Butter und Käſe, Obſt, 
Kaffee. die Tafelmufik wurde von der Theil- 
ſchen Kapelle ausgeführt. — Unter den Klängen 
des „Einzuges der Gäſte auf der Wartburg“ 
wurde der Jubilar in die Feſtverſammlung ein- 
geführt. Nachdem die Kapelle dann Mozarts 
„Don Juan“ -Duverture geſpielt haite und der 
erſte Gang des Mahles eingenommen war, brachte 
Herr Bürgermeiſter Trampe den erſten Trink- 
ſpruch wie folgt aus: 

„Strahlender Lichterglanz durchfluthet die Räume 
diefer altehrwürdigen Halle und Feſtesfreude ſeuchtet 
aus den Blicken der zahlreichen Mitbürger, welche 


heute an dieſer Stätte zu froher Tafelrunde verſammelt 
find! — Gilt es doch die Verdienſte zu feiern, welche 
ſich ein ſchlichter, einfacher Mitbürger durch ſahrzehnte⸗ 
langes treues und ſelbſtloſes Wirken um die commu- 
nale Gelbftvermaltung 


genialen Oberbürgermeiſters v. vollzogen 
haben, und mit Befriedigung erfüllt Sie das Bemußt- 
fein, an der Löſung aller der großen Aufgaben, welche 


zum Segen unſerer Stadt zur Ausführung gelangt 


find, in hervorragender Stellung mitgewirkt zu haben. 
Und wenn wir in dieſer feſtlichen Stunde den Blick 
noch weiter zurück in die Bergangenheit richten, dann 
entrollt ſich vor unſerer Erinnerung an der Schwelle 
dieſes Jahrhunderts ein Bild, welches uns in erarei- 
fender Darſtellung den Moment vor Augen führt, wo 
an einem trüben Wintermorgen des Jahres 1814 die 
Franzoſen nach ſiebenjähriger Schreckensherrſchaft unfere 
Stadt verlaſſen, nachdem die verbündeten Preußen und 
Ruſſen dieſelbe nach ſchwerer Belagerung mit ftür- 
mender Hand genommen! Wahrlich, die Stadt Danzig 
hat im Wechſel der Jahrhunderte oft ſchwere und 
traurige Zeiten durchgemacht, aber auf einer ſolchen 
Stufe der Erniedrigung und materiellen Noth, wie da- 
mals, hatte ſie ſich noch nie befunden! Und wenn es 
unſerer Stadt trotzdem gelungen ift, ſich wieder empor zu 
arbeiten und zu neuem Wohlſtand zu erheben, dann ver- 
dankt fie dies allerdings in erſter Cinie der Ihat- 
kraft, der Energie und dem unbeugſamen Mannes- 
muthe, welchen dieſe Bürgerſchaft ſich zu allen Zeiten, 
auch unter den ſchwierigſten Verhältniſſen, zu be⸗ 
wahren gewußt hat; ſie verdankt es aber auch — 
und zwar nicht zum geringſten Theil — dem Schutz 
und der landes väterlichen Zürjorge des kraftvollen 
Herrſchergeſchlechtes der Hohenzollern, unter deren 
Scepter die unglückliche Stadt nach Beendigung der 
franzöſiſchen Fremdherrſchaft zurückkehrte und deren 
erlauchte Fürſten — vornehmlich Se. Maj. der hoch⸗ 
ſelige Kaiſer Friedrich III. — der Entwickelung und 
dem Gedeihen unſerer ſchönen Stadt ſtets ein beſon⸗ 
deres Wohlwollen zugewendet haben. — Zwar ſchreitet 
die Entwichelung Danzigs augenblicklich nur langſam 
vorwärts; Kandel und Wandel leiden unter der Un- 
gunſt der Erwerbsverhältniſſe und in ſchwerem Kampfe 
ringt der Einzelne um feine Exiſtenz. Aber trotzdem 
verlangen wir nicht nach materieller Beihilfe des 
Staates, denn eine harte Vergangenheit hat die Bürger- 
ſchaft dieſer Stadt frühzeitig zur Selbſtändigkeit und 
Selbſthilfe erjogen und ſeit Jahrhunderten gilt in 
Danzig der Grundſatz: Kilf Dir ſelber, ſo hilft Dir Gott! 
Was wir aber erwarten, daß iſt eine wohlwollende 
Förderung der großen wirthſchaftlichen Aufgaben, 
welche unſere Stadt und Provinz zum Wohl und Ge- 
deihen des geſammten Vaterlandes zu erfüllen hat. Mit 
Dertrauen und mit Zuverſicht blichen wir daher 
empor zu der hehren Geſtalt unſeres erhabenen 
Monarchen, welcher ſich von den wirthſchaftlichen Zu- 
ſtänden unſerer Provinz perſönlich überzeugt und bei 
dieſer Gelegenheit dem kernigen Volke feiner Weſt⸗ 
preußen verheißen — daß auch unſere Provinz ſeiner 
landesväterlichen Fürſorge ſicher ſein darf und der 
Segnungen theilhaftig werden foll, deren ſich die weft- 
lichen Provinzen unſeres Vaterlandes bereits ſeit 
Jahrzehnten zu erfreuen haben. Und fo wie Se. 
Majeſtät wiederholt und zuletzt noch vor wenigen 
Monaten in dankbarer Erinnerung an die für Deutſch⸗ 
lands Ehre und Einigung gefallenen Helden den 
unerſchütterlichen Entſchluß kund gethan hat, die in 
blutigem Kampfe errungene deuiſche Einheit zu ſchützen, 
ſo hat er auch, erfüllt von aufrichtiger Liebe 
zu feinem Volke, verſprochen, das deutſche Reich durch 
eine weiſe Geſetzgebung auszubauen, die Werke des 
Friedens zu pflegen und die wirthſchaftlichen Intereſſen 
des geſammten deutſchen Dolkes zu fördern] Und fo 
mögen denn dieſe friedliebenden, der bürgerlichen 
Wohlfahrt gewidmeten Beſtrebungen und Abſichten 
unſeres erhabenen Monarchen ſich überall verwirk⸗ 
lichen; möge er — wie es in jener ewig denkwürdigen 
Botihaft Sr. Maſeſtaät, des großen Kaiſers 
Wilhelm L, in herrlicher Weiſe tm ausdruch 
gelangt i — allzeit fein und bleiben «im 


W 


Mehrer des Reiches, nicht an kriegeriſchen Er- 
oberungen, ſondern an den Gütern und Gaben 
des Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, 
Freiheit und Geſittung! daß Gott Seiner Majeftät 
zum Vollbringen dieſer edlen und hohen Aufgaben 
Kraft und Ausdauer verleihen möge, das verehrte 
Jeſtgenoſſen, iſt der aufrichtige Wunſch, der unſer 
Aller Herzen erfüllt! Und fo laſſen Sie uns denn 
dieſem patriotiſchen Wunſche und unſerer Liebe zum 
angeſtammten Herrſcherhauſe Ausdruck leihen, indem 
wir unſere Gläſer erheben, fie aneinander klingen 
laſſen und einſtimmen in den Ruf: Se. Maſfeſtät, 
unſer allergnädigſte Kaiſer, König und Herr, er lebe 
hoch, hoch, hoch!“ 


Nach dem folgenden Gange feierte Herr Geh. 


Commerzienrath Damme in theils launigen, theils 
tief ernſten Worten das „Geburtstagskind“ der 
Tiſchgemeinſchaft. Redner nahm kurz Bezug auf 
die Anſprachen am Vormittage und hob dann 
hervor, daß das Schönſte, was der Menſch er⸗ 
ringen könne, das Bewußtſein ſei: Dein Wille war 
ſtets gut. Der Jubilar ſei in der glücklichen Lage 
geweſen, ſtets feinem guten Herzen, feinem warmen 
Gemüth Rechnung tragen zu können. Er ſei aber 
nicht nur ein guter Bürger, ein trefflicher Menſch, 
er ſei auch eine Zierde des Kaufmannsſtandes ge- 
weſen. Es komme wohl nicht oft vor, daß ein 
preußiſcher Richter in den Kandelsſtand übertrete, 
den man heute ja jo vielfach herabzuſetzen ſuche, 
wenigſtens kann ſich der Kaufmannsſtand des 
Gefühls, daß das geſchehe, nicht entſchlagen. Aber 
Hr. Steffens würde den Uebertritt ſchwerlich be- 
wirkt haben, wenn er nicht von der vollen 
Ehrenhaftigkeit dieſes Standes überzeugt geweſen 
ſei. Redner erinnerte daran, daß im Danziger 
Kandel das Manneswort ſtets mehr gegolten habe 
als ein ſchriſtlicher Dertrag, daß es an der 
Danziger Börſe nie ſchriftlicher Abmachungen be- 
durft habe. Doran in dieſer Kuffaſſung habe 
der Jubilar geſtanden — er habe nicht nur ſtets 
Wort gehalten, ſondern auch nie am Wort und 
nie am Sinn gedeutelt; er habe ſtets nach Recht 
und Billigkeit gehandelt als ein echter wahrer 
Gentleman. Redner ſchloß mit dem Wunſche, 
daß Hr. Steffens noch lange eine Zierde der 
Börſe fei.— In überaus iauniger, gemüthvoller, 
die fröhliche Stimmung der Feſtverſammlung 
glücklich charakteriſirender Weiſe brachte dann Hr. 
Stadtrath Ehlers der Gemahlin des Jubilars 
Dank und Feſtgruß der Tiſchgeſellſchaft dar. 
Seinen 70. Geburtstag feiern zu können, dazu 
gehöre vor allem eine gewiſſe doſis paſſiven 
Widerſtandes, und in dieſer Beziehung ſei ja der 
1826er Jahrgang beſonders glücklich geweſen. 
Der Jubilar habe aber noch den Vorzug, daß 
eine große wohlaſſortirte Familie ſeinen heutigen 
Ehrentag mit ihm feiere. Ein Hauptverdienſt 
an vielen ſeiner Tugenden gebühre der Gattin, 
die den Mann regiert, wenn er auch daſtehe, 
wie der Dichter jagt, in feiner ftoljen Männlich⸗ 
keit. Der vom Redner angeſtimmte, von der Ber- 
ſammlung begeiſtertaufgenommene Trinkſpruch galt 
der Frau Eliſabeth Steffens. — Nach einer kleinen 
Pauſe ſprach Herr Steffens in kurzen herzlichen 
Worten ſeinen dank aus für alle ihm erwieſenen 
Ehren und Liebenswürdigkeiten. Insbeſondere 
dankte Redner der Stadt für das ihm verliehene 
Ehrenbürgerrecht, der Stadtverordneten-Derſamm- 
lung für das ihm ſtets erwieſene Wohlwollen, 
der Kaufmannſchaft für alte Berufsfreundſchaft 


und allen Anweſenden für die Verſchönerung des 
heutigen Feſtes. 


In warmen Worten gedachte 


v. Winter und ſchloß mit einem Hoch auf das Wohl- 
ergehen der Stadt danzig. — Namens der Familien- 
mitglieder bedankte ſich dann der Schwieger 
ſohn des Zubilars, Herr Oberlandesgerichtsrath 
Claaſſen, für die der Zamilie Steffens dargebrachten 
Sympathien. Fr. Sanitätsrath dr. Semon 
feierte den Jubilar als „Jüngſten“ im Bunde 
der Siebziger und Ar, Simſon gedachte in einem 
Trinkſpruch auch der beiden Stellvertreter und 
engſten Genoſſen des Jubilars, der Herren Damme 
und Berenz. Der erſte Theil des Zeftes war 
nunmehr beendet, es wurde ſchäumender Gerſten- 
ſaft credenzt, bei welchem die Feſigenoſſen noch 
längere Zeit in geſelligem Beiſammenſein ver- 
weillen. 
* * 
* 

Stromſchiffahrt. Aus Thorn wurde 
geſtern Nachmittag telegraphiſch gemeldet, daß 
daſelbſt die erſten Kähne vom Bug, mit Getreide 
beladen, eingetroſſen ſind. Es ſind dies die 
Schiffer: Kulen, Geicke, Friedrich, Witt, Drenikom, 
Strehlau. 1 

2 

* Pferdebahn. Vor elwa drei Wochen waren 
acht Kutſcher der hieſigen Pferdebahn nach Lübeck 
geſchicht worden, um dort den Betrieb der elek- 
triſchen Straßenbahn kennen zu lernen und 
ſpäter hier als Inſtructoren zu dienen. Diefelben 
kehren morgen hierher zurück. 

* 

' Speicherbauten. der Eigenthümer der 
an der Mottlau belegenen, im dezember 1892 
abgebrannten drei großen Speicher „Soli“ 
„Deo“, „Gloria“, Herr Kaufmann Milenz, beab- 
ſichtigt in dieſem Jahre den mittelſten derſelben, 
Deo“, ſieben Stockwerke hoch, einſchließlich des 
Erd- und Dachgeſchoſſes, maſſio wieder aufzu- 
bauen. Es wird alſo dann an der Stelle nur 
noch die Ruine des Speichers „Soli“ an jenes 
ſchreckliche Brandunglüc erinnern. 


* 

Lehrerinnen-Feierabendhaus. die heute 
Dormittag im Lokale der Scherler'ſchen Schule 
abgehaltene Generalverſammlung des Lehrerinnen- 
Feierabendhauſes eröffnete die neugewählte Vor- 
ſitzende, Frau Bauinſpector Bartels, indem fie 
dantzend der rührigen Thätigken der bisherigen 
Vorſitzenden Frl. Petri gedachte und dann den 
Jahresbericht erſtattete, nach welchem ſowohl das 
Dereinsvermögen ebenſo wie die Mitgliederzahl 
einen erfreulichen Zuwachs erfahren haben. 
Fräul. Gertrud Albrecht erſtattete alsdann 
den Kaſſenbericht, nach welchem das Bereinsver- 
mögen zur Zeit 10800 Mk. beträgt. Nach Be- 
ſprechungen über den Bau eines Lehrerinnen. 
Jeierabendhauſes, das vorausſichtlich in einer 
der Vorſtädte errichtet werden wird, wurde 
beſtimmt, daß auch Mufiklehrerinnen, die an 
Schulen wirtzen oder ihr Staatsexamen an einer 
Kochſchule gemacht haben, als ordentliche Mit- 
glieder aufgenommen werden können, 


Bortrag über die Ggidy- Bewegung. In der 
Aula der Scherler'ſchen Schule hielt geſtern Abend 
ert ofeſſor Lehmann aus Kiel einen Vortrag 
der die Egidy- Bewegung, die von dem Erſcheinen der 
„Ernſten Gedanken“ datire und nachdem ſie von dem 
religlöſen auf das ſociale Gebiet übergegriffen habe, 
eine immer größere Bedeutung gewinne. der Vor- 
tragende führte nun aus, daß er auf dem Wege der 


edner ſeines DBorbildes in der communalen. 
ir it, des verſtorbenen Oberbürgermeiſters 


natur wiſſenſchaftlichen FJorſchung zu ähnlichen An- 
ſchauungen gekommen jei, wie fie von Herrn v. Egidn 
vertreten würden. Herr Profeſſor Lehmann gab dans 
eine Ueberſicht über die Entwickelungsgeſchichte, aus 
der er folgerte, daß der Menſch die Krone der Ent- 
wickelung ſei, die in ihm einen Abſchluß gefunden 
habe. Er erläuterte die Vorzüge, welche dem Menſchen 
ſein Körperbau über alle Thiere der Welt verliehen 
hätten und führte weiter aus, daß die weitere Fortent- 
wichelung des Menſchen auf geiſtigem Gebiete liege. Noch ſei 
vieles vom Thier im Menſchen, doch das Thiermenſchen⸗ 
thum müſſe dem Edelmenſchenthum weichen. Einen 
großen Weltkrieg halte er für ausgeſchloſſen. Denn 
wenn auch frühere Kriege vielleicht nothwendig ge⸗ 
weſen ſeien, um Eigenſchaften, wie Tapferkeit, Stand- 
haftigkeit, Treue und Barmherzigkeit zu fördern, ſo 
find uns jetzt andere Aufgaben zugefallen; wir müſſen 
in Frieden mit unſeren Nachbarn leben und uns 
gegenſeitig fördern. Unſere heutige Cultur ſei vielfach 
auf falſchem Wege. Das Eigenthum, ohne welches 
ein heutiger Culturmenſch nicht beſtehen könne, habe 
eine eigenthümliche Geſtaltung angenommen, welche 
auch von Einfluß auf die Geſtaltung des Rechtsweſens 
geweſen ſei. Wenn es gelinge, die N Meinung 
einheitlich zu geſtalten, dann würden die Kräfte nicht 
mehr gegen einander thätig ſein, ſondern die Arbeit 
der Menſchen werde parallel gerichtet ſein, ſo daß 
dann ein menſchenwürdiges Daſein erreicht werden 


könne. Wir ſeien an einem Wendepunkte an- 
gekommen, und es ſei nun zu fragen, durch 
welche Mittel es erreicht werden könne, daß 


wir uns mit Beſonnenheit und Vernunft weiter ent- 
wickelten. Von den Fürſten und Volks vertretungen in 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung erhoffte der 
Vortragende keine Förderung feiner Beftrebungen, 
dagegen verſprach er ſich viel von der Wirkung der 
Tagespreſſe, aus welcher ja Tauſende heute ihre ganze 
geiſtige Nahrung ſchöpfen. Er plant die Gründung 
einer großen Zeitung in der Reichshauptſtadt, und zu 
dieſem Zwecke ſei der „Deutſche Volksbund“ in's 
Leben gerufen worden, welcher ſich dieſe Aufgabe ge- 
ſtellt habe. Herr v. Egidy ſei eine zu eigenartige 
Natur, um ſich den Beſchränkungen eines Vereins 
unterwerfen zu können, er werde in der alten Weiſe 
weiter ee und gemeinfam mit dem „Volks- 
bunde““ das gemeinſame Ziel fördern. — An den 
Vortrag knüpfte ſich noch eine kurze Discuſſion, die 
ſich um Details der Entwickelungslehre drehte. Am 
Abend fand ein geſelliges Beifammenfein im Cafs 
Germania ſtatt. = 
* 

* Krieger -Dereine. Der alte Danziger Krieger ⸗ 
Derein hielt geſtern im Bildungs vereinshauſe feine 
monatliche Generalverſammlung ab, in der beſchloſſen 
wurde, zur Erinnerung an den Friedensſchluß im 
Jahre 1871 am 26. d. Tits. ein größeres Feſt zu 
feiern, bei dem ein patriotiſches Feſtſpiel „Unſere 
Deteranen“ und zwölf lebende Bilder zur Aufführung 
kommen ſollen. Nach einer Sammlung zur Errichtung 
einer Krieger-Gedächtnißkapelle auf dem Aller Heiligen 
Berge bei Niederlahnſtein am Rhein theilte der Vor- 
figende, Herr Major Engel, mit, daß die Enthüllung 
des Kyffhäuſer-Denkmals am 18. Juni d. J. ftatt- 
finden wird. 

Der nicht uniformirte (Bluhm'ſche) Krieger-Derein 
hielt geſtern im Wickbolder-Bräu in der Kundegaſſe 
ſeine monatliche Generalverſammlung ab, in der außer 
Erftattung des Quartalsabſchluſſes nur innere Vereins- 
angelegenheiten zur Verhandlung kamen. 

* * 


* Thierſeuchen. Nach amtlichen Erhebungen 
get die Maul- und Klauenſeuche anfangs April 
im Regierungsbezirk Marienwerder auf drei Gehöften 
des Kreiſes Graudenz, zwei des Kreiſes Brieſen, in 
Oſtpreußen nur auf zwei Gehöften des Kreiſes Neiden- 
burg; im Danziger Bezirk war fie erloſchen. Rotz war 
vorhanden auf je einem Gehöft der Kreiſe Danziger 
Niederung, Strasburg, Thorn und Oſterode. 

* 

» Stra Hafterung. Der Schellmühler W 
wird jetzt chaufſirt. Mit den Arbeiten iſt RE ve 
gonnen worden. 

* 


* 
= 

» Meffer-Affaire. Auf der Landſtraße nach Neu- 
ſchottland geriethen geſtern Abend mehrere Arbeiter in 
Streit, dei welchem der Fleiſcher P. mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche erhielt, jo daß er in das Diakoniffen-Aranken- 
haus aufgenommen werben mußte. 

* 


* 

Strafkammer. Der Knecht Thomas Kriegel 
aus Gr. Lipczin bei Schöneck hatte ſich vor der Straf- 
kammer wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu ver- 
antworten. Im November v. J. fuhr der Angeklagte 
mit einem Leiterwagen, den er von dem Saſtel des 
einen Pferdes aus lenkte, die Straße entlang. als er 
einen Trupp Arbeiter einholte, die 97 baten, ſie auf 
ſeinem Wagen eine Strecke weit mitfahren zu laſſen. 
Er bewilligte ihnen dies und die Leute ſtiegen auf. 
Als nun ein etwas ſchwächliches Mädchen ſich gerade 
noch durch die Sproſſen zwängen wollte, trieb K. die 
Pferde an. Das Mädchen rutſchte wieder hinab und 
wurde von dem Hinterrad überfahren. Die Folgen 
der 2 per waren bedeutend, denn das Mädchen 
hat eine Verkrümmung des Rückgrats erlitten, die fie 
ihr Leben lang beläſtigen wird. K. entſchuldigte ſich 
damit, daß er bei dem Geraſſel, welches ein Leiter- 
wagen mache, das Haltgeſchrei der Arbeiter überhört 
habe. Der Gerichtshof war jedoch der Ueberzeugung, 
daß der Angeklagte als Kutſcher, der in ſeinem Ge- 
werbe groß geworden ſei, habe größere Sorgfalt 
beobachten können, und verurtheilte ihn zu 50 Dir, 
Geldſtrafe. 

* 2 * 

* Chejubiläum. gm 13. d. Mts. begeht das 
Schneidermeiſter Hendel'ſche Ehepaar ſein goldenes 
Ehejubiläum, Kerr Hendel ſteht im 73. Cebensjahre, 

* * 


* 

* Erſchoſſen. Geſtern Nachmittag hat ſich in dem 
Rondel des Gartens am Gtadtmufeum ein etwa 
25 jähriger junger Mann, deſſen Name bis jetzt noch 
nicht bekannt geworden iſt, da man keine Legitimations- 
papiere bei ihm fand, durch einen Piſtolenſchuß ge- 
tödtet. Außer der Schußwaffe und einer kleinen 
Quantität Pulver hatte der Berftorbene, der mit grau- 
grünem Jaquet, braungeſtreiften Beinkleidern und 
einem Jägerhütchen bekleidet war, nur ein Schnupftuch 
bei ſich. Der Kopf war durch den Schuß bis zur Un- 
kenntlichkeit zerſchmettert und die einzelnen Theile des- 
ſelben weit umhergeſprengt. die Leiche wurde nach 
der Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. 

* 
* 


* Veränderungen im Grundbeſitz. Es ſind ver- 
kauft worden die Grundftücke: Burgſtraße Nr. 6/7 von 
den Zleifhermeifter Storch'ſchen Eheleuten an den 
Kaufmann Max Wundermacher für 66 000 Mk.; 
Drehergaſſe Nr. 12 von der Wittwe Denen. geb, 
Schmidt, in Charlottenburg an die Frau Maſchiniſt 
Augufte Blödhorn für 13 200 Mk.; Fleiſchergaſſe Nr. 34 
von dem Centralverein weſtpreußiſcher Candwirthe an 
die Candwirthſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen für 40600 Mk.; Langfuhr Nr. 1d von dem 
Marine-Conftructions-Gecretär Briſchke an den Rentier 
Albert Peters zu Cangfuhr für 15 000 Mk.; Langfuhr 
Blatt 354 von dem Spediteur Eduard Roell an die 
Klempnermeiſter Boeltcher'ſchen Eheleute zu Langfuhr 
für 9300 Mh.; Cangfuhr Blatt 355 von dem Spediteur 
Eduard Roell an die Zimmermeiſter Jantzen ſchen 
Eheleute zu Cangfuhr für 11000 Mk.; Mirchauerweg 
Nr. 7 von den Maurer Cesnow'ſchen Eheleuten an die 
Arbeiter Grjenkowski'ſchen Eheleute zu Langfuhr für 
27 Mk; Neuſchotiland Xr. 18 und 220 von den 
Eigenthümer Auguft Joſefski'ſchen Eheleuten in Neu- 
5 an die Käker Kroll'ſchen Eheleute für 

500 Mh.; un Blatt 272 von der Frau Bor 
geb, Groſſe, an die Eigenthümer Zieroth'ſchen Eh 
für 6000 Mn. > “ 


N nr, >); 
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Rücktritt. Der von dem Vorſtande der In- 
validitäts- und Altersverſicherungs-Anſtalt der Provinz 
Weſtpreußen angeſtellte Controlbeamte, Oberſt-Lieute⸗ 
nant z. D. v. Pelchrzim in Danzig, ift mit dem 1. April 
d. J. aus dieſem Amte geſchieden. 


* 

Polizeibericht für den 8. April, Verhaftet 
17 Perſonen, darunter: 11 Obdachloſe, 1 Perſon wegen 
roben Unfugs. — Leichenfund: Am 7. April cr, 
Nachmittags 2 Uhr, hat ſich im vorderen Theil des 
Sartens des Franziskaner Kloſters ein unbekannter, 
ca. 27 Jahre alter Mann erſchoſſen. Angaben über die 
erſönlichkeit des Verſtorbenen find der königlichen 
ſolizei-Direction zu machen. — Gefunden: 1 ſchwarzer 
eidener Damenregenſchirm, abzuholen von Herrn 
Eijenbahnbetriebsjecretär Klockow, Breitgaſſe Nr. 31, 
2 Treppen. 1 Kaareinſteckhkamm mit Korallen, abzu- 
holen von Herrn Richard Grünholz, Burgſtraße Nr. 19, 
1 Treppe. 1 Schlüſſel. Geſindedienſtbuch auf den Namen 
Leonia Rebke, Geſellenbrief auf den Namen Johann 
Tuchlinski, abzuholen aus dem Fundbureau ber hal. 
Polizei-Direction. — Derloren: 1 goldene Damenuhr 
mit Kette, 1 Portemonnaie mit ca. 3 Mk., 1 Porte - 
monnaie mit ca. 18 Mk., 1 Portemonnaie mit ca. 
12 Mk., Geſindedienſtbuch auf den Namen Anna 
Koſſowski, Geſindedienſtbuch auf den Namen Emma 
Kalinowski, abzugeben im Fundbureau der königl. 

Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

e Danziger Höhe, 8. April. Der evangeliſche 
Dicariatsbefirk Meiſterswalde, der gegenwärtig vom 
Herrn Prediger Schmidt verwaltet wird, beabſichtigt 
unächſt ein Pfarrhaus in Meiſterswalde zu bauen. 
Es iſt daher vor einiger Zeit eine Commiſſion aus 
Vertretern der verſchiedenen Ortſchaften gewählt worden, 
welche die Bauangelegenheit fördern ſoll. Zum Bau- 
platz hat Herr Gaſtwirth Zieſe einen gegen 4 preußiſche 
Morgen großen Garten geſchenkweiſe hergegeben, und 
zur Vergrößerung des Gartens iſt nebenbei ein Stück 
Land für 300 Mk. angekauft worden. Der Gottes- 
dienſt wird einſtweilen noch in der Schule abgehalten. 

ph. Dirſchau, 8. April. Eine im Schützenhauſe 
hierſelbſt geſtern abgehaltene Verſammlung berieth 
über die Gründung einer Babdeanftalt auf Actien. 
Es wurde ein Comité zur Ausführung dieſes Planes 
gewählt. Koffen wir, daß es noch dieſes Jahr dazu 
komme. 

Königsberg, 7. April. Geſtern Abend brach in der 
Brauerei Wickbold ein großes Jeuer aus, das in 
dem füdlihen Flügel des Hauptgebäudes entſtanden 
war und ſich von hier über den ganzen Bau aus- 
breitete. Die Mälzerei, die Malzlager, Hopfenböden 
mit ſämmtlichem Inhalt (ca. 1000 Centner Gerſte, 
8000 —10 000 Centner Hopfen und 200—300 Centner 
Malz) find bis auf die Ringmauern ausgebrannt, 
während von der Darre, die feuerdicht und gewölbt 
iſt, nur das Dach und die dazu führenden Treppen 


von dem verheerenden Elemente vernichtet find. — 
Die Heilsarmee, welche auch bei uns alle An- 
ſtrengungen macht, um immer neue Anhänger zu ge- 
winnen, hat das Offiziercorps bedeutend verſtärkt, 
demſelben auch einen Stabschef und mehrere Lieute- 
nantinnen zugetheilt. Letztere betreiben ihre Propa- 
ganda hauptſächlich dadurch, daß fie in Lokalen Ziug- 
blätter vertheilen, die das Publinum zum Beſuche 
ihrer Gottesdienſte einladen. Neben dem Bethaufe in 
der Cöbenichtſchen Langgaſſe hat die Heilsarmee in 
letter Zeit noch ein in der Königsſtraße belegenes Ge- 
bäude gemiethet. (K. H. 3.) 


Vermiſchtes. 


* Weber den Abſturz einer Locomotive in 
einen Abgrund wird aus London gemeldet: Als 
am Sonntag bei der Eröffnung der Zahnradbahn 
auf den Berg Snowdon in Snowdon zwei Züge 
mit je 100 Paſſagieren nach der gelungenen Auf- 
fahrt wieder abfuhren, gerieth das Zahnrad der 
Cocomotive des erſten Zuges außer Ordnung. 
Die Locomotive raſte über den Llanberis-Paß in 
den Abgrund und wurde in Atome zerſchmettert. 
Führer und Heizer retteten ſich durch Abſpringen. 
Der nicht verkuppelte perſonenwagen wurde durch 
Bremſen zum Stehen gebracht. Die Paſſagiere 
ſprangen heraus, es bemächtigte ſich ihrer eine 
Panik; mehrere wurden ſchwer verletzt. der 
folgende Zug konnte wegen des Nebels nicht ge- 
warnt werden, er fuhr mit voller Geſchwindig- 
keit in den Perſonenwagen des erſten Zuges, 
welchen glücklicher Weiſe die Paſſagiere verlaſſen 
hatten. Der erſte leere Wagen wurde über den 
Abgrund hinweggeſchleudert, doch der zweite Zug 
blieb ſtehen und die Paſſagiere kamen mit dem 
Schrechen davon. Die Verwundeten wurden in 
das Koſpital zu Llanberis getragen, wo mehrere 
hoffnungslos darniederiiegen, 

* Der Grenadier Tröhler vom Kalſer 
Alexander-Regiment, der ſich wiederholt geweigert 
hatte, ein Gewehr anzufaſſen, iſt am Mittwoch 
zum dritten Male aus dem Militär-Arreftgebäude 
nach Spandau auf die Zeitung gebracht worden. 
Was für eine Strafe er bekommen hat, iſt noch 
nicht bekannt geworden; die letzte betrug 1 Jahr. 

Bern, 8. April. In der hieſigen Bärengrube 
wurde heute früh der zerriſſene Körper eines 
hier anſäſſigen Mannes aufgefunden, der während 
der Nacht in den Zwinger geſtürzt ſein muß. 
— — f—Uʃ⁰/ñf t 


Standesamt vom 8. April. 
Geburten: Arbeiter Wilhelm Scheps, T. — Maler- 
gehilfe Friedrich Schwinboth, T. — Geſchäftsführer 


Bernhard Seidel, . — Rangirer bei ber kgl. Eifen- 
bahn Franz Tucholski, T. — Arbeiter Theodor Ficks, 
S. — Kaufmann Emil Rothmann, S. — Klempner- 
meiſter Rudolf Helwig, S. — Arbeiter Hermann Preuß, 
S. — Schuhmachergeſelle Joſeph Hellbart, ©. 
Maſchinenbauergehilfe Karl Sach, T. — Arbeiter 
Auguſt Gloſa, T. — Kgl. Hoflieferant Karl Boden; 
burg, T. — Sattler- und Tapeziergehilfe Guſtav 
Nickat, T. — Kaufmann Edmundus Szezepanshi, T. 
— Arbeiter Guſtav Aniller, T. — Hausdiener Hermann 
Schlage, T. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Schneidemüllergeſelle Paul Koll und 
Wilhelmine Zallmann, beide hier. — Kürſchnergeſelle 
Joſeph Kirkowski und Roſalie Liſſewski, beide hier. 
— Tiſchler Auguſt Harnau hier und Anna Amalie 
Krauſe zu Neu-Münſterberg. — Arbeiter Friedrich 
Froeſe und Martha Mielke, beide hier. — Seefahrer 
Richard Kulling und Meta Kutſcher, beide hier. — 
Tiſchler Carl Täubert und Henriette Poetſch zu Thorn. 
— Arbeiter Max Wien und Marie Olszewski, beide 
hier. — Malergehilfe Carl Hein und Johanna Wohl- 
gemuth, beide hier. — Arbeiter Johann Koſtachowski 
und Auguſte Klabinski, beide hier. 

Heirathen: Sattler und Tapezier Felix Laſſan und 
Martha Schilkowski. — Zimmergeſelle Johann Lahde 
und Amalie Olſchewski. — Bäckergeſelle Joſeph Weck 
müller und Eliſabeth Schulz. — Diener Johann Galewski 
und Henriette Griſard. — Arbeiter Auguſt Richert und 
Wilhelmine Seelaff. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Hermann Törner, 1 J. 
IM. — S. d. Arbeiters Guſtav Schönnagel, 4 M. — 
Frau Pauline Tiborsky, geb. Formella, 59 J. — T. 
d. Schloſſergeſ. Carl Strelczen. 5 Tage. — Kaufmann 
Wilhelm Brümmer, 52 J. — Frau Pauline Lewan- 
dowski, geb. Schulta, 34 J. — Arb. Carl Kater, 42 5, 


Danziger Börſe vom 8. April. 
Weizer loco ſeſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
ſeinglaſig u. eiß 725 820 Gr. 124160 H Br 
bom bunt. . . 725—820 Gr. 122 — 159. M Br. 


gelldunt . . . 725—820 Gr. 121158. M Br. 100156 
bunt . . . 740-799 Gr. 118—156. M Br. bez. 
roth... . 740820 Gr. 111-157. M Br. 
ordinar . . . 704780 Gr. 102 — 150. M Br. 


Regulirungspreis bunt lieferdar tranſit 795 Gr. 
118 M. zum freien Derkehr 756 Gr. 154 M. 

Auf Liejerung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
jreien Derkehr 154 M Br., 1531, M Gd., tranfit 
118½ M bez., per Mai-Juni zum freien Verkehr 
154½ M Br., 154 M Gd., tranfit 118 M Br.“ 
118 M G., per Juni-Juli zum freien Verkehr 
156 M Br., 155½ M Gd., tranfit 119% M 
Br., 119 M Gd., per Septbr.-Oktbr, zum freien 
BER 149 M bez., lranſit 115 M Br, 1141, 

d 


Noggen loco feft, ver Tonne von 1000 Kuogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 109 M. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 73 M bez. 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung findet am 
fährt zz, it 1896 


itktwoch, den 15. Apr 1 N 
5 Nachmittags 4 uh 
im Anſtaltsgebäude Poggenpfuhl 61 
Tagesordnung: 
1895 ſowie event, Ertheilung der Decharge. 
2 . des Etats pro 1896. 
3. Neuwahl de 
Zur Theilnahme laden wir ergebenſt ein. 
Klein Kinder-Bewahr-Anſtalten 
Der Vorſtand. i 


* 


Dienſtag, d April 1896, Nachmit 


Auf beſonderen Wunſch 
ſchen und engliſchen Sprache ertheilt. 


Die Leiterin der Schule, Frl. Farr, Heil, Geiſtgaſſe Bil. iR 
währen 
der Ferien in den Stunden von 3—5 Uhr Nachmittags, ſonſt nd 


zur Aufnahme von Schülerinnen täglich in ihrer Wohnun 


Mittagszeit, bereit. f 
Das Curatorium. 


O. Fritze & Co. Guhaber Lemme) 
in Berlin N., Kolonieſtraße 107-8, 


empfehlen ihre weltberühmte 


r. 
ſtatt und hat folgende 
1. Erftattung des Jahresberichts und Rechnungslegung pro 


s Derwaltungsraſhs und des Vorſtandes. 


Allgemeine gewerbliche 
Mädchenfortbildungsſchule. 


Der Unterricht für das diesjährige Sommerhalbjahr beginnt 
Selen nden höheren Mäddentaule, Bespenpfubl 16, und er: 
erier en eren enſchule oggenpfu ‚und er- 
Fecht fich aut: 1. Deut Cette 2. Paafndaniſches Heinen, 


3. Buchfütrung, 4. Aalligraphie, ſowie Uebungen auf 


der Schreibmaſchine, 5. Körperzeichnen und Ornamen- 


tiren, 6. Naturkunde, 7. Handelsgeographie und 8. Gtenographie. 
Auf Y u auch noch Unterricht in der franzöfi- 


6748 


Berhaufszeit: / 


Das große Tuchwaaren⸗Lager f 


aus ber Concursmaſſe des ©. Roegler in Firma 


Albert Wulckow & Co. 


kommt in dem Geſchäftslokale Langgaſſe Nr. 32, 1 Treppe, 


8 89 ® L 
zu ungemein billigen Preiſen 
| zum Ausverkauf. 

Das Laser enthält in großer Auswahl Stoffe für Sommer- u. Winter- Nonoff 
Anzüge, Paletots, Beinkleider, Weſten, ſchwarze Tuche und 
Satins, Kammgarne, Schlafrock-, Joppen-, Reithofen-Gtoffe ıc. 

Anfertigung von Garderoben wle bisher, 


Günſtige Gelegenheit zu billigen Einkäufen, auch für Wiederverkäufer. 


Vormittags von 9—1 Uhr. 
Nachmittags von 3—6 Uhr. 


Große 


Antang 7 Uhr 


Stadt- 


Ausser Abonnement. 


Sarafto 


ver 713 Gr. 
110 M. unterp. 76 AM, tranfit 74 M. 

Auf Cieferung per April-DMai inländ. 111 M bez., 
unterpoln. 76½½ M Br., 76 M Gd., per Dai- 
Zuni inläab. 112 M bez., unterp. 77 ½ M Br., 
77 M Gd., per Juni-Juli inländ, 114½ M Br., 
114 M Gd., unterpoln. 80 AU bez., per Septbr.- 
Oktbr. inländ. 116 M Br., 115½ M Gb., unter- 
polniſch 81 M bez. 

Serſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſf. 638 — 668 

Gr. 78 bis 83 M bez., Futter- 75 M bez. 

8 Ar Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 102 M 
ejahlt. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kgr. roth 37—54 M ber. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
2,85—3,45 M be. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. April. Wind: Sd. 

Angekommen: Eglantine (Sd.). Mowat, Newcaſtle, 
Kohlen. — Norman Prince (S.), Wallace, Methil, 
Kohlen. 

Geſegelt: Emilie, Michalſon, Jarmouth, Hol. — 
Ariel (Sd.), Bakema, Memel, leer. — Lotte (Sd.), 
Bialke, Yarmouth, Saat. 

8. April. Wind: SW. 

Angekommen: Etna (SD.), Duwehand, Amſterdam 
(via Pillau), Güter, Nöhken, Janſen, Cnfekil, Steine 
— Boline Marie, Hanfen, Eyſekil, Steine. — Emanuel, 
Pederſen, Spendborg, Ballaſt. — Maria, Schilling 
Uechermünde. Mauerſteine. 


Berliner Biehmarm. 

Berlin, 8. April. Rinder. Es waren zum Derkauf 
geſtelt 843 Stüch. Tendenz: Von Rindern blieben bei 
mattem Kandel und weichenden Preiſen 150 Stück 
unverkauſt. Bezahlt wurde für: 1. Qual, — M. 
2. Qual. — M, 3. Qual. 4448 M, 4. Qual. 40 
43 A per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 12243 
Stück. Tendenz: Der Schweine-Markt verlief ganz ge- 
drückt und ſchleppend. Preiſe weichend um 8—10 bib 
auch iſt ein Ueberſtand von ein paar 1000 Stück zu 
erwarten. Bezahlt wurde für: 1. Qual, 37 M, aus- 
geſuchtes darüber, 2. Qual. 35—36 M, 3. Qual. 32— 
34 M per 100 Pfd. mit 20 % Zara, 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1725 Stück. 
Tendenz: Der Kälbermarkt geftaltete ſich ruhig. Bezahlt 
wurde für 1 Qual, 58—62 Pf., ausgeſuchte Waare 
darüber. 2, Qual. 53—57 Pf., 3. Qual, 50—52 Pf. 
per Pfund Sleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren um Verkauf geſtellt 4148 Stück. 
Tendenz: Am Hammelmarkt wurden ca. 1000 Stück zu 
weichenden Preiſen verkauft. Bezahlt wurde ih 
!, Qual. 45—46 Pf., Cämmer bis 48 Pf., 
42—43 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


— —ä6g——ñ— hẽ—3—3—3.—— 
Verantwortlicher Redacteur Seorg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Klexander in Danzig. 


Regulirungspreis lieferbar inland. 


2. Qual. 


Antang 7 Uhr 


Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Donnerſtag, den 9. April 1896. 


(208.) Passepartout C. 
Benefiz für Robert Siebert. 


Auftreten von Antonia Mielke als Gaſt für die Salſon. 


Die Zauberflöte. 


Oper in 2 Acten von Schikaneder. Muſi 
Regie Joſef Miller. . e eee 


Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 
Berfonen: 


* * » + * * * + * [2 * * » 
Tamino »„FTobert Siebert. 
Königin der Nacht Johanna Richter. 
Pamina, deren Tochter .. Joſeſine Grinning. 
Der Spreche . r. R. Nannreich. 
Bapag 55 „„ Beorge Bees 

os, ein Mohhhhr Ernſt Felſch. 
Ba agen . Hedwig übſch. 

Antonia Mielke a. G. 
Dame Marie Czerny. 


Eriter 


Dritter 
(5905 


Freitag. 
Comteſſe Gucker l. E 


Staatsmedaille 1888. 


Sweiker | Priefter „ „ RR * 


1 Nathskeller. 


C. G 


Roſa Nadasdi. 
[Heinrich Shot. 
[Emil Davidſohn. 
edwig Hübſch. 
Anne Trang 
— * [73 2 ran 0 
Zwei geharniſchte Männer, Prieſter. aus: 
Spielplan: 


Abonnements-Dorſtellung. P. P. D. 


Knabe 


2 „ „ 2 0 


139. R Nopität. 
uſtſpiel. Hierauf: Novität. Phantaficen 


Phantaſtiſches Tanfbild von 


rae 

Sonnabend. außer Abonnement. P. P. E. Abſchieds- Benefit für 
arie Wellig- Bertram. Lehtes Auftreten von ae 

Wellis. Der Prophet. 

Sonntag Nachmittags 31/ Uhr. Fremden- Vorſtellung. Bei er- 

„ mähigten Preiſen. Jeder Erwachſene — das Recht, 1 Kind 

= frei einzuführen. Gharlen’s Tante. Hierauf: Bhantafieen 

im Bremer Raths keller. 

W Zub. eee P. P. A. Das 
1 t Schauſpiel von Hermann Sudermann. 

Hierauf: Phantafieen im Bremer Rathsheller. 


Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut 
als der beste holländische Kakao ist 


Hildebrand’ 


Vernſtein⸗Oel⸗Lackfarbe 


zum Selbſtlackiren von Fußböden. 


Jarbe und Glan in einem Strich, in 4 Stunden trocken, von Jeder⸗ 
mann felbit zu ſtreichen. 
Mufterkarten nebſt Tauſenden von Gutachten liegen Tauſende 
zur Anſicht bereit. (6810 
Niederlage in Danzig: W. Unger. 


4. „ Zoppot: W. Schubert. 8 Berliner 
ml Deutscher Kakao Beier aa 


C. F. W. Müller Nachflg. 


Comtoir: Cangenmarkt 40, 
empfiehlt als Specialität 


Berliner 


Mürzen⸗Weißbier 
aus beſtem Malz und Kopfen, 


unter Aufſicht der Steuer- 
vehörde eingebraut. 


Verſandt u. allen Städten, 


zum Preise von Mk. 2,40 das Pfund. 
Man versuche und vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn uo. S. Mal a Königs, Berlin. 
Amalie Himmel, | !oltindergarte. 


„Bosco“. 
Neueſte Erfindung! Ohne Concurren! 
Coloſſaler Erfolg! Hoher Verdienſt! 


Für Ausſtellungen, Bäder, Kurorte, Vergnügungslohale, Jahr- 
märhte ic. ſehr zu empfehlen. Proſpeck ꝛc. verlange man gratis 
und franco vom Erfinder und alleinigen Fabrikanten 


Conrad Bernitt, 
Hamburg, Eilbeckerweg Nr. 35. 


6793) 
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Für Lungenkranke! 


i Der Gommercurfus beginnt BE 
.D „ Heilanstalt I. Damm 12, Ecke Heil. Geiſtgaſſe. Aneta de. > ; 7 
Dr. Prehmers zu körbersiort l Schl ra a . en , Lotterie. | arena fal es 
f # sitestes Sanatorium — gute anhaltende Erfolge. Corſets onnerſtag, den 9. u. Freitag, Colonialwaaren- u. 
Aufnahme täglich — Chefarzt Dr. Ach 


den 10. April, Nachmittags 
46 Uhr. (5916 


Der Vorſtand. 


ehtermann, zu auffallend billigen Preiſen. 


Echtſchwarze Damenſtrümpfe 


Bei det Srpedition, ber Deſtillationsgeſchäft 
anziger Zeitung“ undſwird v t e 
k. d. Noche, Zoppot, ſind pachten Senn oder ſobkter en 


Illustrirte Prospecte kostenfrei durch die 5 
der Dr. Brehmer’schen Heilanstalt in Görbersdorf, 


? - von 30 S an bis den feinften Qualttäten. Iſraelitiſche äuflich: Offerten unter 6898 an bie 

5 und portofrei versende an P folgende Cooje es erh Erpedition dieler Zeit bet, 

Umsonst nen meinen iunstririen | Handſchuhe Meugtonslchule. ee Pferde 
* D . 


Das Sommerſemeſter beginnt 
e 15. April er., Nach- 
mittags 2 Uhr. 

Die Aufnahme neuer Schüler 
und Schülerinnen findet nur durch 

errn Rabbiner Dr. Posner. 

rodbänkengafie Nr. 91. Bor- 
mittags 11—12, ſtatt. 


Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
"Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 

schleiferei in eigener Fabrik. 


von 15 J bis zu den feinften Qualitäten. 
Tricotagen, Schürzen, Blouſen, 
Shlipſe und Wäſche 


in reicher Auswahl zu auffallend billigen Preiſen. 


und 18. April 189%, — 
Loos zu 8 Mk. 
Marienburger Pferde-Lot- 
terie. Ziehung am 13. Mai 
1896. — Loos zu 1 Mark. 
(6362| Königsberger Pferde -Lot⸗ 


im Breife von 200300 M pro 
Stück, geſund und kräftig, für 
Jahr- und Reitzwecke ber uz 
ferner ein gebrauchter, aber noch 
gut erhaltener 


KHalbverdeckwagen, 


Grutrath b. N ses, . ont N gebe: ; 
| rath b. Solingen 6 W. Engels. “a Zoppot. Mittelſchule füt hidden, 5a e ag elunde. blaue 1836 Siehung am 20, Mail ein Kerrenſattel, 
. 75 72 2 ſſe R Loos zu Mark. 1 
—— — — öhere Privat- W beg 65 inter ein Geldſchrank 
1 Gr. Lager jolider Boldwaaren u. Uhren, H h 9 5 Rattan, Ses b. April. Auf E kartoffeln e werden A ran 
11 st Knabenſchule. al bent Ker 18 f a alien 5 (8980| 1896. Loos 1 1 5 gi. u. 6989 a. d. Exp. d. ig. erb. 
da AV ee er Das neue Schuljahr beainnt|‘”9- 4 2 ; T. EPMISC - ‚ oppot, Schuiſtraße, der 
= 1 = den 14. April, 8 Uhr Diras. 9 Berliner Ausftellungs-Lot-|Eharlottenitrahe gegenüber, ſind 
Zur Aufnahm Schül 5 enden.] terie. Ziehung Auguft- 
Juwelier und Goldſchmied, don 10 8, und 10. April Di — — IE Zur u Aehtverein Geptember 1886. £oos 5 5 5 uſtellen (6938 
mr. 22 Goldjchmiedegaffe Nr. 22, 1 Tr., (Billa Aurora) bereilfein]_ von Meyer Segall, F Da f 1 Mach. . 8 2. ebene Milchhannen⸗ 
eee 0 Der Schulvorſteher. ear eier Pig 5 Wegen Reini en 8 1 a Der 7) a an 
Gold und Silber e e Rente |nDaniger Seitung “1, e 
| Keparatur-erkilätte n runder Zih, | Frauen abtheilung gelmerinnen, [einem m 4 fe mei, 


für Fahrräder u. Nähmaſchinen 


und nimmt ſolches zu vollem Merth in Zahlung. 
i Frauengaſſe 31. E. Plaga. 


8 und Freese Büffetfräulein empfiehlt Emilie 


poſſend für Speiſewirthſchaft, ( 
Der Derſtand. IBaeher, Drehergaſſe Nr. 24, 


billig 4. verk. Schüſſeldamm 38 I, Woche aus 


1175 ägchen, 100 Stck. Z, . 
äſereistürlackdſtpr. G. Hahn. 


